Thorne 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


i Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


N. 159. 


Donnerſtag den 9. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Induſtrieller Auſſchwung. 

Die Segnungen des nationalen Wirihſchaftsſyſteme, deſſen 
wir uns in Deutſchland erfreuen, treten immer deutlicher hervor. 
Die deutſche Industrie hat unter den Einwirkungen deſſelben die 
ſchwere wirthſchaftliche Krifis der letzten fünf Jahre verhältniß⸗ 
mäßig gut überſtanden, gleichzeitig aber eine ſolche innere Ver⸗ 
vollkommnung erfahren, daß fie faſt jedem Wettbewerb nicht nur 
auf den heimiſchen Märkten, ſondern auch auf dem Weltmarkt 
ebenbürtig gegenüberſteht. Das lange Zeit ſo hochmüthig unter⸗ 
ſchätzte Deutſchland wird plötzlich als ein höchſt unbequemer 
Nebenbuhler gefürchtet. Man muß nicht nur mit der deutjchen 
Konkurrenz als einer gegebenen Thatſache überall rechnen, 
ſondern man muß vielfach auch ihre Ueberlegenheit anerkennen 
und ſich in den einfichtigeren Ländern ſogar entichließen, die 
deuiſche Produktion an ihren Urquellen, in den deutſchen Be⸗ 
miebsſtätten ſelbſt aufzuſuchen, um die Betriebsart und die Be: 
dingungen der Güter ⸗ Erzeugung kennen zu lernen und daraus 
Lehren zu ziehen. f 

Die von den engliſchen Schiffsbau⸗Ingenieuren vor kurzem 
unternommene Reiſe nach Hamburg, Berlin, Stettin und an⸗ 
deren Induſtrieorten diente dieſem Zweck, und ein ſoeben von 
ihnen erſtatteter Bericht bezeugt, daß ihre Wahrnehmungen über 
den induſtriellen Aufſchwung Deutſchlands bei vielen Bewunde⸗ 
rung, im allgemeinen aber das Gefühl der Beklemmung erregt 
haben. Von der deutſchen Induſtrie, inſonderheit von dem 
Schiffsbau wird u. a. geſagt, daß die maſchinelle Austüſtung 
voll auf der Höhe der Zeit ſtehe, die ſämmtlichen Arbeitsbetriebe 
unter den günſtigen Bedingungen, was Sicherheit und Komfort 
anlange, ſich vollzögen und das Arbeiteperſonal durch Geſchick⸗ 
lichkeit, Fleiß, Beharrlichkeit, Nüchternheit und in Fleiſch und 
Blut übergegangene Disziplin ausgezeichnet jet. 

Die Frage, ob England im Stande ſei, ſeinen bisherigen 


i Rang in der Induftrie und ſelbſt im Schiffsbau behaupten zu 


können, wird nicht unbedingt bejaht. Techniſch und geſchäftlich 
ſei England noch immer das erſte Land; aber — die engliſchen 
Arbeiter! Dieſe „von demagogiſchen Agitatoren im Sinne 
ſozialdemokratiſcher Wahnideen bearbeitet, leben in den Tag 
hinein, vernachläffigen ihre techniſche Vervollkommnung, verachten 
Autorität und Disziplin und machen jede geſchäftliche Berech⸗ 
nung für längere Zeit im Voraus unmöglich.“ . 
Es iſt Sehr ſchmeſchelhaft für Deutſchland, aber zugleich ſehr 
reich, was hier von ausländiſchen Fachmännern ausgeſprochen 
Die deutſche Induſtrie kann daraus nur Anlaß nehmen, 
Anſtrengungen zu möglichſt großer Vervollkommnung zu 


betdoppeln, denn engliſches Lob iſt nicht ungefährlich; anderer⸗ 


ſeits aber wird ihr aufs eindringlichſte zur Pflicht gemacht, 
allen demagogiſchen Arbeiterverhetzungen geſchloſſen und mit 
vereinten Kräften entgegenzutreten. Das engliſche Beiſpiel zeigt 
deutlich die Gefahren der ſozialiſtiſchen Volksbeeinfluſſung, 


Ohne Fiebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
— ee (Nachdruck verboten.) 


(31. Fortſetzung.) 

Mit kurzem Gruß verließ Alfred Vogel das Komptoir. 
Löwenſtern ſah ihm nach. 

„Wenn es irgend geht, werde ich ſie nehmen!“ wiederholte 
er ſpottend. „Zum Heiraihen gehören zwei! Ob wohl Fräulein 
Leonhard ihn nimmt? Kann mir gar nicht denken, daß eine 
Dame mit weißem Haar und klugem Sinn wird gleich hinein⸗ 
fallen auf einen ſolchen jungen Schwindler, denn das iſt der 
Herr Doktor Vogel und weiter nichts. Freilich, wie ich hab' 
gehört durch meinen Agenten aus Berlin, iſt Fräulein Leonhard 
noch nicht lange reich, und die Mädchen, die in ſpäten Jahren 


zu Geld kommen, begehen leichter Thorheiten, als die, die von 


— 


man nun nie wieder etwas neues von ihr leſen kann.“ 


Strandkorb. 
nen fort. 


Sterbelied?“ 


Jugend an das Vermögen hinter ſich haben und es immer 
wiſſen. Und dieſe Dame ſteht ganz allein, ſie wird keinen ver⸗ 
ſtändigen Rathgeber haben. Nun, es ſoll ihre Sache ſein!“ 
Und zufrieden begab Herr Löwenſtern ſich wieder an ſeine 
Geſchäſtsbücher, um ähnliche Beſuche in Empfang zu nehmen. 
In einem Strandkorb, am Meeresufer, ſaß die alte Schrift⸗ 
ſtellerin und träumte. Den Jahren nach war ſie ja ſo alt noch 
gar nicht, aber die Sonne ſchimmerte auf dem ſchneeweißen 


Scheitel. Das Haar war voll und kraus, in dichten Locken fiel 


es in die Stirn, aber es ſah doch ſo ſehr ſeltſam aus. 

Einige Kinder ſpielten in ihrer Nähe. Ein kleines, über⸗ 
müthiges Bürſchchen warf eine Schippe voll Sand an Bettina's 
Die größere Schweſter ſchalt und zog den Klei⸗ 


„Die alte Dame ſchläft, Du darfſt ſie nicht ſtören!“ 


Fräulein Leonhard ſchlief nicht; ſie ſah mit halbgeſchloſſenen 


Augen auf die glänzende, jptegelglatte Waſſerfläche, fie hörte das 
eintönige Murmeln und Rauſchen der Wogen, und eine große, 
ſeeliſche Müdigkeit überkam ſie. 

„Wäre es nicht beſſer, dieſe Wellen ſängen mir mein 
dachte fie. „Ich lebe, aber für wen? Die Leſer 
meiner Schriften würden meinen Tod bedauern. „Sie ſchrieb 
intereſſant,“ ſagte wohl das Publikum, „und es iſt ſchade, 91 

e 


Zeitungen würden meinen Tod erwähnen; bin ich doch eine 


Perſoönlichkeit, die in der Oeffentlichkeit, im Leb 


en zu viel genannt 
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ſelbſt für die freiſten, reichſten und wirthſchaftlich vorgeſchritten⸗ 
ſten Nationen. 


Volitiſche Tages ſchau. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zig.“ beſtätigt, daß die No⸗ 
velle zur Grundbuchordnung fertig geſtellt iſt 
und alsbald den verbündeten Regierungen unterbreitet werden 
wird. 
Nach Rudini hat ſich nunmehr auch deſſen Vorgänger im 


italieniſchen Konſeilpräfidium, Crispi, über den Dreibund 


vernehmen laſſen. Die bezügliche Meldung lautet: Criepi te 
legraphirte aus Neapel an die „Riforma“ folgendes: „Der 
Dreibund iſt ein von Natur defenfiver, nicht ein aggreſſiver 
Vertrag, durch den die drei Mächte fich gegenſeitig ihren gegen: 
wärtigen Befitzſtand garantiren. Ich habe daran, während ich 
Miniſter war, in keiner Weiſe mitgewirkt; ich hatte nicht einmal 
Gelegenheit, ihn zur Anwendung zu bringen. Der Vertrag 
wurde im Jahre 1882 von Maneint abgeſchloſſen, im Jahre 
1887 von Robilant auf fünf Jahre und hierauf von di Rudini 
auf zwölf Jahre erneuert; er hatte das Ergebniß, daß der 
Friede erhalten blieb, und er war eine heilbringende Wohlthat 
für das von fo vielen Fragen und fo vielen Leidenſchaften 
erregte Europa. Ich fühle die Pflicht, dies in dem Augen⸗ 
blick zu erklären, wo Parxteigeiſt den Glauben zu erwecken ſucht, 
es beſtänden möglicherweiſe zwei Bündnißverträge, einer, den ich 
beobachtet hätte und einer, den meine Gegner zu beabfichigen 
oder von dem es jo ausfieht, als wollten fie ihn beobachten. 

Der italieniſche Kriegsminiſter Ricotti hat im Mi: 
niſterrath erklärt, daß er auf ſofortiger Berathung ſeines Armee⸗ 
organiſationsplanes beſtehen müſſe, anderenfalls werde er 
demiſſioniren. Der Miniſterrath beſchloß, dieſem Verlangen 
ſtattzugeben. 

In Belgien find in dieſen Tagen 77 Neuwahlen 
zur Repräſentantenkammer vollzogen worden. Wenn die 
Stichwahlen in Brüſſel, wie wahrſcheinlich iſt, für die Klerikalen 
günſtig verlaufen, dann wird die Zuſammenſetzung der Reprä⸗ 
ſentantenkammer nicht weſentlich verändert werden. 

Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang weilt ge 
genwärtig in Paris. Die Begrüßung durch die dortige Preſſe 
iſt merklich kühl. 

Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Verbrüderungsfeſte 
finden ihre Fortſetzung. Am Sonntage kamen zahlreiche fran⸗ 
zöſiſche Bürgermeiſter mit einem Vergnügungszuge in Figueras 
an und wohnten dem Stiergefechte bei. Die Menge begrüßte 
die Gäſte jubelnd. Die Munizipalität gab ein Bankett, bei 
welchem der Bürgermeiſter von Figueras in einem Toaſt 
das franzöſiſche Volk verherrlichte. Der Bürgermeiſter von 
Perpignan dankte und toaſtete auf die franzöfiſch⸗-ſpaniſche 
Allianz. 


wurde, als daß man ihr Sterben mit Stillſchweigen übergehen 
könnte. Das wäre aber auch alles, denn ich führte ein Leben 
ohne Liebe!“ 

Sie ſchauerte wie fröſtelnd zuſammen. 

„Ohne Liebe! Ohne Liebe!“ murmelten die Wellen und 
ſchlugen in leiſer, dumpfer Klage an den Strand. 

„Und mein vor kurzem erſt rechtmäßig ererbtes Vermögen, 
wo bliebe es?“ fuhr die einſame Träumerin fort. „Ich bin die 
letzte unſerer ganzen Sippe. Es würde einigen Wohlthäligkeits⸗ 
anſtalten zufallen. Und wer that mir im Leben wohl? Ich 
habe oft gedarbt, mitunter ſogar gehungert und gefroren. 
Kümmerte ſich auch nur ein Menſch um mich? Nein! Fremde 
ſollen mein Vermögen nicht haben, ich will es denen zuwenden, 
die ſich um mich bemühen!“ 

Sie hatte vor einigen Tagen den jungen Doktor Vogel 
kennen gelernt, ihrer Anſicht nach einen angenehmen, intereſſan⸗ 
ten Mann. Zufällig hatte ſie die Bekanntſchaft gemacht, zu⸗ 
fällig von Seiten der Dame, ſehr abfichtlich von Seiten des 
Doktors. 

Alfred Vogel hatte ſofort erkannt, daß er ein ſehr kluges, 
ſehr vielſeitig gebildetes Mädchen vor ſich habe. Er hatte feine 
beſte Seite herausgekehrt, und da auch er ein kluger, unterrichte⸗ 
ter Mann war, hatte er es verſtanden, die Schrifiſtellerin zu 
intereſſiren und geiſtig ſehr anzuregen. Freilich war er nach be⸗ 
endeter Unterhaltung in die Kaiſerhallen gegangen und hatte 
ſich raſch einige Schnäpſe hintereinander geben laſſen. Das 
weiße Haar, wie die geiſtreiche Unterhaltung waren ihm auf die 
Nerven gefallen. „Aber an das weiße Haar gewöhnt man ſich,“ 
dachte er, „und habe ich nur das Geld der Dame, ſo wird es 
mir nicht mehr einfallen, ihr gegenüber noch den Geiſtreichen zu 
ſpielen, das wird ſich dann ſchon alles finden!“ 

Dieſen Gedankengang aber errieth Bettina Leonhard natür⸗ 
lich nicht, und der Doktor Vogel hütete ſich wohl, ſie ſeine 
wahren Abfichten durchſchauen zu laſſen. Er kam den andern 
Tag wieder; er that, als habe er großes Gefallen an der Unter⸗ 
haltung der Dame gefunden, und lange ſaßen die beiden neben⸗ 
einander im Standkord, um lebhaft intereſſirt zu plaudern. 

Bettina Leonhard ſprach viel und gern, wie meiſtens bie 
gebildeten Menſchen, deren Verhältniſſe es erforderten, daß ſie 
viel allein ſein mußten. Es iſt, als wollten fie ſich in anderer, 
1 


„ 


In mehrenen Städten in Frankreich, z. B. in Lille, 
Rubaſx und in Tourcoing ſteht ein Generalausſtand der Berg⸗ 
arbeiter bevor. Mehrere Theilausſtände find bereits ausge⸗ 
brochen. 


Der Zar hat den Empfang ſtädtiſcher, ländlicher und an⸗ 
derer Deputationen bis zum November verſchoben. Dadurch er⸗ 
fahren die Gerüchte von einem ungünſtigen Geſundheitszuſtand 
des Zaren eine gewiſſe Beſtätigung. Der Zar ſehe noch immer 
leidend aue, feine Gefichtezüge haben eine gelbliche Färbung, aus 
ihnen ſpreche eine unverkennbare Nervoſität. Auch die Zarin 
erſcheine bleich und ermüdet infolge der Moskauer Krönungstage. 


Ueber die jüdiſchen Ackerbaukolonien in 
Rußland theilt die jüdiſche Wochenſchrift „Wos⸗Chod“ mit, 
daß von den elf jüdiſchen Ackerbaukolonten, die Kaiſer Nikolat J. 
im Jahre 1844 gegründet, gegenwärtig nur noch drei beſtehen, 
die recht verarmt find, ſo daß die Koloniſten die Hilfe der 
Petersburger jüdiſchen Geſellſchaft recht willkommen heißen 
würden. Und doch bekam bei der Gründung der Kolonien jeder 
Koloniſt einen Landbeſitz von 15— 17 Deßjatinen Land zuge: 
wieſen — der Landantheil der tuſſiſchen Bauern beträgt im 
Durchſchnitt nur 8¼ Deßjatinen — erhielt für 10 Jahre den 
Erlaß der Grundſteuer, und außerdem wurden die Koloniſten für 
25 Jahre von der Militärpflicht befreit. Das ſind jedenfalls 
äußerſt günſtige Bedingungen geweſen. 

Nach amtlichen telegraphiſchen Nachrichten find die Ernte⸗ 
ausſichten in Rußland vorzüglich. Die erſte Stelle nehmen 
die ſüdlichen und mittleren Zonen, ſowie der nördliche Kaukaſus 
ein. Gute Ausfihten haben auch die nördlichen und weſtlichen 
Provinzen. Die Ernte hat begonnen. 


Wie aus Sofia gemeldet wird, überreichte der ruffiſch⸗ 


bulgariſche Agent Schartow die Namensliſte der bulgariſchen 


Offiziere, die in ruſſiſchen Dienſten ſtehen. Eine bindende Er: 
klärung der bulgariſchen Regierung iſt bisher noch nicht erfolgt. 
Der Kriegsminiſter lehnt es ab, dem Fürſten die ausnahmsloſe 
Anſtellung der Emigranten zu empfehlen. 

Aus Athen wird über die Lage in Kreta gemeldet: 
Nach einer Berathung der Geſandten richteten dieſe gemeinſam 
friedliche Rathſchläge an die griechiſche Regierung und forderten 
fie auf, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen auf Kreta zur Annahme der Zugeſtändniſſe der Pforte 
bewogen werden. Ferner ſoll die griechiſche Regierung die 
weitere Entſendung von Gewehren und Munition nach Kreta 
verhindern. Ueber die Antwort der griechiſchen Regierung iſt 
noch nichts bekannt. 


Nach einem Telegramm aus Guayaquil hat der proviſoriſche 
Präſident von Ecuador, General Alfaro, die Aufſtändiſchen 
unter General Vega vollſtändig geſchlagen. 

—— —— — — — — — — 
beſſerer Lage für die Entbehrungen entſchädigen, die ihnen auf⸗ 
erlegt wurden. 

„Stehen auch Sie ganz allein?“ fragte ſie den Doktor. 

„Ganz!“ betheuerte Alfred Vogel mit einem ſchwärmeriſchen 
Augenaufſchlag. Er hielt es für beſſer, die Exiſtenz ſeines 
Vaters augenblicklich zu verleugnen. In ſeinem Herzen dachte 
er: „Der Alte amüſirt ſich in Berlin und kommt hier jetzt 
nicht her. Was fol ich da lange von ihm reden? Es if 
jedenfalls beſſer, wenn ich auch ganz allein ſtehe!“ 

Fräulein Leonhard war in Berlin geboren und aufgewachſen 
und hatte niemals das Landleben anders, als aus Büchern 
kennen gelernt. Und nun erträumte fie ſich ein Paradies, das 
der Wirklichkeit nicht entſprechen konnte, aber ſie malte ſich ge⸗ 
rade dieſen Gedanken mit den ſchönſten Farben aus. Sie dachte 
es fich herrlich, ein Schloß zu befigen, mit einem ſchönen Park 
dabei, in vornehmer Stille auf eigenem Grund und Boden zu 
wohnen, nicht mehr in einer großen, geräuſchvollen Mieths⸗ 
kaſerne in Berlin mit einer Menge fremder Familien zuſammen. 
Und als Alfred Vogel dieſen Wunſch erſt entdeckt hatte, ging er 
zum direkten Sturm auf die Million war. 

Die Dampfſchneidemühle bei Schönow war noch immer 
nicht endgültig verkauft; die Gläubiger konnten ſich nicht einigen, 
und es war ſtark die Rede davon, daß Herr Vogel als Ver⸗ 
walter in fein früheres Befitzthum wieder eingeſetzt werden ſollte. 
Es war überhaupt mit dieſem ganzen Bankerott eine durchaus 
unaufgeklärte Sache. Vogel und Sohn hatte kein Ziegel mehr 
auf dem Dache gehört; trotzdem machten nun auch ſie Forde⸗ 
rungen geltend, und die Möglichkeit war, wie geſagt, nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſie in die Gegend zurückkehrten. 

Die Einwohner von Schönow und Umgegend fürchteten ſich 
förmlich vor dieſer Möglichkeit. 

„Dann beginnt der Betrug von neuem,“ meinte Herr von 
Hardenſtein. 5 

Welcher Art eigentlich dieſe Rechte waren, die ſie noch an 
die Fabrik zu haben behaupteten, wußten auf der Welt nur 
Vogel und Sohn allein und böͤchſtens noch ihr Rechtsanwalt, 
aber auch dieſer nicht genau. Sie prozeſſirten und ſpielten fich 
überall als die Herren des Beſitzthums auf. 

Und nun ſchilderte Alfred Vogel mit leuchtenden Far⸗ 
ben dieſe erbärmliche, bankerotte Fabrikanlage der Schrift⸗ 
ſtellerin. Die Induſtrie wurde ganz in den Hintergrund gerückt 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1896. 

— Ein Telegramm aus Odde von geſtern Nachmittag 6 
Uhr meldet: Seine Majeſtät der Kaiſer kehrte ſoeben von der 
äußerſt gelungenen Partie nach dem Lotefoß zurück, wohin er 
vormittags ½ 10 Uhr bei prachtvollem Wetter aufgebrochen war. 

— Der König von Dänemark kehrt am Donnerflag oder 
Freitag von Wiesbaden nach Kopenhagen zurück. i 

E Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung der 
dritten Stufe der erſten Klaſſe des chineſiſchen Ordens vom 
doppelten Drachen an den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe: 
Schillingsfürſt. 

— Juſtizminiſter Schönſtedt hat fih mit Urlaub nach der 
Schweiz begeben. 

— Gouverneur von Wiſſmann ſowie Staatsſekretär Dr. 
v. Bötticher find geſtern in Hamburg eingetroffen. 

- - Bei den Kaiſermanövern diefes, Jahres ſollen Vetſuche 
mit Schnellfeuerkanonen gemacht werden. Es wird ſich dabei 
um die Frage handeln, ob die Schnellfeuerkanonen im Feld⸗ 
kriege neben oder an Stelle der Geſchütze von dem jetzt ge⸗ 
bräuchlichen Kaliber Verwendung finden können. Dieſe neuen 
Schnellfeuerkanonen ſollen in ihrer Art das Vollkommenſte 
ſein, was überhaupt erdacht werden kann. Man glaubt, daß 
dieſe Geſchütze mit Vortheil gegebenenfalls an die Stelle von 
Feldgeſchützen treten können, vor allem da, wo die räumlichen 
Verhältniſſe die Aufſtellung einer größeren Zahl von Geſchützen 
verbieten. 

— Wie aus Metz gemeldet wird, wurde bei Amanweiler 
auf franzöſiſchem Boden am Bois de la Cuffe durch den Metzer 
Verein für die Echaltung der Kriegergräber ein Gedenkkreuz in 
dem neu ertichteten ummauerten Friedhofe, wo 1600 gefallene 
Krieger des Jahres 1870 ruhen, unter Mitwirkung des Metzer 
Männergeſangvereins feierlich geweiht. 

— Der Ausſchuß des Deutſchen Landwirihſchaftsrathes 
hat in ſeiner Sitzung vom 3. d. Mts. in Dresden beſchloſſen, 
folgende Eingabe an den Bundesrath zu richten: „Dem hohen 
Bundesrath beehren wir uns, die ſehr ergebene Bitte auszuſprechen, 
dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, 
Käſe und Schmalz und deren Erſatzmitteln, in der vom Reichs⸗ 
tag in driner Leſung angenommenen Faſſung trotz der erhobenen 
Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen hochgeneigteſt zuſtimmen 


und die geſetzliche Regelung im Intereſſe der durch die unlautere 


Konkurrenz der Margarine bedrängten Landwirihſchaft nicht 
weiter aufſchieben zu wollen. Der Vorſtand des Deutſchen 
Landwirthſchafteraths. gez. v. Röder. Dr. Dade, General⸗ 
ſekretär i. V.“ 

— Aus der antiſemitiſchen Fraktion des Reichstages iſt der 
Reichstagsabg. Lieber⸗Großenhain ausgeſchieden, weil er für das 
bürgerliche Geſetzbuch geſtimmt und in der Fraktion, die ſich der 
Abſtimmung enthielt, deshalb zur Rede geſtellt worden iſt; er will 
„wild“ bleiben. Dadurch zählt die antiſemitiſche Fraktion gegen⸗ 
wärtig nach Erledigung des Mandats in Gießen nur noch 12 
Mitglieder. 

— Der Minifter Freiherr von Berlepſch hatte in Schlefien 
ein Abenteuer. Das gräflich Tiele-Wincklerſche Schloß in 
Moſchen bei Gogolin iſt in der Nacht zum Freitag niedergebrannt. 
Frhr. o. Berlepſch, der Schwager des Schloßherrn v. Tiele⸗Winckler, 
weilte zur Zett auf dem Schloß Moſchen zu Beſuch. Das Schloß 
war vor kaum Jahresfriſt mit enormem Koſtenaufwand renovirt. 
Der Umbau nahm über 2 Jahre in Anſpruch, ſowohl das Aeußere 
des Schloſſes, wie ſeine innere Ausſtattung war von erſten 
Künſtlern ausgebaut. 

— Nach dem ſoeben erſchienenen Berichte der Reichsſchul⸗ 
denkommiſſion betrug die Geſammtſchuld des Reiches Ende 
März 1895 2231 Mill. Mk. Ihre Verzinſung erfordert 71,9 
Mill. Mk. 

— In den preußiſchen Staatsforſten wurden während des 
Etatsjahres 1895/96 im ganzen 4779 Fiſchreiher, ein Kormoran 
und 132 Fiſchottern erlegt und 160 Reiherhorſte zerſtört. 
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und die Dampſſchneidemühle wandelte ſich zum Landgut, das 
moderne, klapprige Wohnhaus zum alten vornehmen Schloſſe, 
und einige miſerable Stachelbeerſträucher, die Vogel ſenior einſt 
in einer Anwandlung von Gartenliebhaberei in den unfrucht⸗ 
baren Sand geſteckt hatte und die beinahe am Ausgehen 
waren, wurden zum herrlichen Park, wie er ſich ſchöner nicht 
träumen ließ. 

Der junge Herr kalkulirte ganz richtig: 

„Vorher überzeugen kann ſie ſich nicht, denn ſie kann mich 
nicht beſuchen und ſieht ganz allein, folglich hat fie auch nie⸗ 
mand, bei dem ſie ſich nach meinen Verhältniſſen erkundigen 
kann. Iſt ſie aber erſt meine Frau und es gefällt ihr nachher 
nicht auf dem Schönower Vorwerk, ſo habe ich gewiß nichts da⸗ 
gegen, wenn Sie mir mit ihrem Gelde einen pompöſen Ritter⸗ 
ſitz kauft.“ 

So trat er nun direkt als Freier für das alte Mädchen 
auf, nach einigen Tagen ſchon, aber er mußte das Eiſen 
ſchmieden, ſo lange es warm war. 

Bettina Leonhard wies ihn nicht ſofort zurück. Von Liebe 
durfte Alfred Vogel allerdings nicht reden. Als er einmal 
dieſen Verſuch machte, hätte er beinahe ſeine ganze, mühſam 
durch geiſtreiche Unterhaltungen erworbene Stellung bei der 
Schriftſtellerin verloren. 5 

„Ein Leben ohne Liebe!“ ſagte ſich das kluge Mädchen. 
„Für die Liebe iſt es zu ſpät. Aber warum nicht gegenſeitige 
Achtung? Und ſtreckt dieſer viel jüngere Mann die Hand nach 
meinem Gelde aus, ſo thut auch er nur das, was andere thun. 
Bin ich bereit, darauf einzugehen, wen kümmert es? Ich habe 
viel, ich habe für uns beide genug. Wenn ich mich alſo hin⸗ 
länglich von der Ehrenhaftigkeit des jungen Mannes überzeugt 
habe, ſö könnte ich mich an den Gedanken, mein Leben an das 
ſeine zu knüpfen, gewöhnen. Ich wäre dann doch nicht mehr ſo 
furchtbar allein!“ 

Sie dachte lange über dieſen Punkt nach. 

„Beſſer freili wäre es, ich heirathete nicht mehr, ſondern 
ich fände eine Freundin, aber wo ſoll ich die finden? Welches 
andere Mädchen, auch wenn es Älter ist, liebt den alten Blau⸗ 
ſtrumpf, der durch die lange Einſamkeit wunderlich wurde?“ 

Unwillkürlich drängte ſich eine Thräne in ihre Augen; ſie 
hatte den Umgang mit Altersgenojfinen immer vermißt. Aber 
energiſch wiſchte fie dieſe Thräne fort und dachte wieder an 


Herrn Vogel. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Für Teansvaal hat die Berliner Firma Ludwig Löwe 


60 000 Gewehre und andere Waffen zu liefern; 10000 Stück 


find beretts geliefert. 

— Die Broſchüre „Wilhelm II. und die Revolution von 
oben“ iſt hier und in Danzig und Lübeck beſchlagnahmt worden. 
Die Broihüre tft ein ganz gewöhnliches Geſchreibſel. Der 


Vetfaſſer hat ſeine Wiſſenſchaft aus Zeitungs ⸗ Artikeln ent: 
nommen. 

Straßburg i. Elſaß, 6. Juli. Die Beſtätigung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. Bueb als Mitglied des Gemeinderathes von 
Mülhauſen wurde vom Beztirkepräfidenten verweigert, weil Bueb 
keine Steuern zahle. 


Ausland. 

Wien, 7. Juli. Anläßlich des Beſuches des Zarenpagres 
ſoll am 29. Auguſt eine große Parade der ganzen Garniſon 
ſtaufinden. 

Neval, 6. Juli. An dem geſtrigen Ball zu Ehren der 
deutfchen Seeleute nahm der Gouverneur theil. Der Komman⸗ 
dant des Schulſchiffes Stoſch brachte einen Toaſt auf den ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer aus, der Revaler Hafenkommandant, Admiral Wilken 
den Toaſt auf den deutſchen Kaiſer. Heute findet zu Ehren der 
deutſchen Seeleute ein Feſteſſen bei dem deutſchen Vizekonſul 
Koch ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 6. Juli. (Unter den ſechs entſprungenen Gefangenen) 
befand ſich auch der berüchtigte ſogenannte Arbeiter Eugen Jordan aus 
Graudenz; er hat die neugewonnene Freiheit gleich dazu benutzt, in 
Graudenz, wohin er ſich gewandt hatte, eine Meſſerſtecherei ins Werk 
zu ſetzen, wobei er ſeinem Gegner einen ſolchen Stich verſetzte, daß ſich 
die Meſſerklinge, die auf einen Knochen traf, an der Spitze umbog. 
Zwei der Flüchtlinge, die „Arbeiter“ Conrad Salewski und Korth, der 
ſchon einmal in Danzig ausgebrochen iſt, ſind bereits in Graudenz feſt⸗ 
genommen worden. 

Culm, 6. Juli. (Servisſteuer.) Nachdem im vorigen Jahre die 
Erhebung der Servisſteuer ausgeſetzt war, iſt in dieſem Jahre be⸗ 
ſchloſſen, pro 1. Juli 1896/97 ½ Prozent von der Wohnungsmiethe zur 
Servisſteuer heranzuziehen, da größere Einquartierungen unſerem Orte 
bevorſtehen. 

Schwetz, 6. Juli. (Schützenfeſt. Kreis⸗Krieger⸗Verbandsfeſt.) Geſtern 
und heute fand hier das diesjährige Schützenfeſt ſtatt. König wurde 
Fleiſchermeiſter J. Stojalowski, erſter Ritter Hotelbeſitzer F. Büchner, 
zweiter Förſter Wichert aus Sartowitz. — Am Sonntag findet hier im 
Schützenhauſe das Kreis⸗Krieger⸗Verbandsfeſt ſtatt. 

Schwetz, 7. Juli. (Zur Reichstagswahl.) Wie der „Danz. Ztg.“ 
geſchrieben wird, hat das polniſche Wahlkomitee nicht nur die polniſchen 
Wähler, die nach Pommern zur Arbeit verzogen waren, zur Wahl kommen 
laſſen und ihnen Reiſegelder bewilligt, auch die Schwachen und Kranken 
hier beiſpielsweiſe wurden in Kutſchen zur Wahl abgeholt und wieder 
nach Haufe befördert. Die Polen agitiren auch jetzt wieder für die Stich⸗ 
wahl ſehr lebhaft. Am vergangenen Sonntage fanden im Schwetzer 
Wahlkreiſe ſieben polniſche Wählerverſammlungen ftatt; Herr von Saß⸗ 
Jaworski, der polniſche Kandidat, ſprach in Driezmin. Die Deutſchen 
gaben daher alle Veranlaſſung, eifriger auf dem Poſten zu ſein als bei 
der erſten Wahl. Bleibe bei der Stichwahl am $. ds. kein deutſcher 
Wähler der Wahlurne fern! 

Oſche, 5. Juli. (Unglücksfälle). Der auf Außenarbeit befindliche 
Arbeiter Karpus aus Pruski ift beim Waſchen der Schafe von dem in 
den Teich führenden Steg ausgeglitten und ertrunken. — Der Arbeiter 
Janowski von hier iſt bei Erdarbeiten verſchüttet worden und dadurch 
um das Leben gekommen. 

Elbing, 6. Juli. (Unfall.) Ein Marienburger Radfahrer ſtürzte 
geſtern bei dem Radfahrfeſte mit dem Rade gegen den Oberlehrer Dr. 
Steinhardt, wodurch letzterer einen Beinbruch erlitt. : 

Dfterode, 6. Juli. (Vom Zuge überfahren.) Heute ift auf der 
Strecke Elbing⸗Miswalde auf einem Ueberweg ein mit 2 Perſonen be⸗ 
ſetztes Fuhrwerk durch Zug 625 überfahren worden. Der eine der 
Inſaſſen wurde getödtet, während der andere einige Verletzungen er⸗ 
litten hat. 

Aus Oſtpreußen, 7. Juli. (Den Fürſten Bismarck) hofft man dem⸗ 
nächſt in Königsberg begrüßen zu dürfen und zwar aus Anlaß der Taufe 
ſeines erſten Enkels, des Sohnes des Oberpräfidenten Grafen Bismarck. 
Der Fürſt fol eine Pathenſtelle bei feinem Großſohn übernehmen. Ob 
der Altreichskanzler wirklich nach Königsberg kommt, dürfte wohl recht 
zweifelhaft fein, da der Fürſt mit feiner Geſundheit ſehr zu rechnen hat. 
Möglich iſt es immerhin, daß die Freude über den Stammhalter den 
Fürſten die Reiſeſtrapazen überwinden läßt. 

Kruſchwitz, 6. Juli. (Fodlenzwillinge.) Am Donnerſtag hat, dem 
„Kuj. Boten“ zufolge, eine dem Herrn Rittergutsbeſitzer Kosmack in 
Mietlica gebörige Stute ein Fohlenzwillingspaar, nämlich Hengſt und 
Stute, zur Welt gebracht. Beide Thierchen ſind zwar etwas unter ge⸗ 
wöhalicher Größe, ſonſt aber vollkommen munter. Der Fall dürfte ſich 
immerhin nicht oft ereignen. i 1 

Poſen, 5. Juli. (Beleidigungsprozeß.) Ein Angeklagter mit eins 
hundert und fünf Entlaſtungszeugen, faſt ſämmtlich aus dem kaum 1 
Einwohner zählenden Städtchen Moſchin, erſchien am 1. d. Mts. vor 
der I. Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Es war dies der prakt. 
Arzt Dr. Sterz aus Moſchin. Zwiſchen dem Bürgermeiſter Delica von 
Moſchin und einem Theile der Bürgerſchaft beſteht ſchon ſeit langem kein 
kein gutes Einvernehmen. Viele Bürger glauben, daß die Amtsführung 
des Bürgermeifterd einer Reform äußerſt bedürftig ſei. Zum Sprecher 
dieſer Unzufriedenen machte ſich Dr. Sterz, der an die Regierung zu 
Poſen eine lange Denkſchrift ſandte. In dieſer Denkſchrift wurde der 
Hürgermeiſter in 48 Fällen der Amtsübertretung beſchuldigt. Die Re⸗ 
gierung ſchritt aber zunächſt gegen den Bürgermeiſter Delica nicht ein. 
Dr. Sterz wandte ſich darauf an den Herrn Oberpräſidenten. Schließlich 
wurde gegen Dr. Sterz von der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Be⸗ 
leidigung des Bürgermeiſters erhoben. Der Gerichtshof wählte 50 Zeugen 
aus. Der Arzt Sterz wurde nach zweitägiger Verhandlung zu 50 Mk. 
Geldbuße und zu den ganz bedeutenden Koſten verurtheilt. 

* Aus der Provinz Poſen, 8. Juli. (Ueber eine neue Grenzver⸗ 
letzung durch ruſſiſche Grenzſoldaten), die mit der rohen Miß handlung 
eines Mannes verbunden war, wird uns aus Kruſchwitz geſchrieben: Der 
Arbeiter Jakob Snierzewski aus Przedusz bei Polajewek in Ruß: 
land war im Monat Juni in Popowo bei Kruſchwitz beſchäftigt 
und begab ſich am 21. Juni von Popowo nach Mietlica an der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, um dort feine Tochter Julianna zu beſuchen. 
Von dort wollte Snierzewski mittags bei Grenzadler 42 über die Grenze 
nach ſeiner etwa 200 Schritt davon belegenen Wohnung gehen. Das 
bemerkten die drei ruſſiſchen Grenzſoldaten Hindu, Smolukow und 
Piskunow vom Kordon Polajewek. Snierzewskt befand ſich noch auf 
preußiſchem Gebiete, als er von den berittenen Grenzſoldaten Hindu 
und Smolukow verfolgt wurde. Er flüchtete nach der preußiſchen 
Mierlicaer Forſt, die beiden Ruſſen eilten ihm jedoch nach und 2 — 
ihn 150 Schritte auf preußiſchem Gebiete ein. Hindu zog ſofort ſeinen 
Säbel und verſetzte dem S. mit der Schärfe zwei Hiebe über den Kopf, 
daß der Getroffene beſinnungslos zu Boden fiel. Hierauf nahmen die 
Ruſſen dem S. auf preußiſchem Gebiet das bei ihm gefundene Geld ab 
— den in Popowo verdienten Lohn von 5,50 Mk., der zur Ernährung 
der armen S.ſchen Familie dienen ſollte — und ſchleppten S. dann 
über die Grenze, wobei er noch weitere Säbelhiebe erhielt. Auch der 
Fußgrenzioldat Piskunow, welcher 10 Schritt von der Grenze auf preußi⸗ 
chem Gebiet ſtand, mißhandelte den ans Pferd gebundenen S. durch 
einen Bajonetſtich in den Kopf und durch Kolbenſchläge. Von dem Vor⸗ 
fall iſt an amtlicher Stelle Anzeige erſtattet. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Loſtalnachrichten. 

Thorn, 8. Juli 1896. 
— (Militäriſches.) Am 9. und 10, d. Mts. wird das 
Pommerſche Pionier⸗Bataillon Nr. 2 durch den Inſpekteur der erſten 
Pionier⸗Inſpektion, Herrn Generallieutenant Becker beſichttgt. Zu 
dieſem Zweck iſt Se. Exzellenz beute Nachmittag hier eingetroffen und 
im Hotel „Thorner Hof“ abgeftiegen. 


ur Schwetzer Reichstagswahl) wird im „Geſ.“ mit 
getheilt, daß von polniſcher Seite bereits darüber Beſchwerde geführt 
wurde, daß bei der Wahl nicht neue Wählerliften aufgeſtellt würden. 
Die Beſchwerde iſt aber vor dem Regierungspräſidenten von Marien⸗ 
werder und demnächſt auch von dem preußiſchen Miniſter des Innern 
abgewieſen worden. Der Miniſter hat entſchieden, daß die alten Liſten, 
wenn infolge Ungiltigkeitserklärung eine Neuwahl ſtattzufinden hat, ge⸗ 


N 


braucht werden müſſen; im Falle Schwetz wären danach alſo die Liſten 
von 1893 für die Wahl 1896 maßgebend. (Ob der Reichstag dieſer 
Anſicht beitreten wird, bleibt abzuwarten.) 

— (Die weſtpreußiſche Korbwaaren⸗Induſtrie) erobert 
ſich immer weitere Abſatzgebiete; ſo bat eine weſtpreußiſche Korbfabrik 
auf der Berliner Korbmacherbörſe 200 Reiſekörbe, theils aus weißen, 
theils aus roth gekochten Weiden angefertigt, verkauft. Käufer und 
Verkäufer waren befriedigt. Zur nächſten Börſe, welche am 18. Juli 
ſtattfindet, hat eine andere weſtpreußiſche Korbweidenfabrik eine Sendung 
be zugeſagt. Ueberhaupt ift gegenwärtig ein großer Bedarf an 


— (Erſatzanſprüche) für Beſchädigungen an Gebäuden ꝛc., 
welche durch den Luftdruck bezw. durch Erderſchütterungen infolge der 
Artillerie⸗Schießübungen auf dem hieſigen Schießplatz entſtanden find, 
find, wie der königliche Landratt im „Kreisblatt“ zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringt, ſtets ſofort bei dem betreffenden Gemeindevorſtand ſchriftlich 
anzumelden, welcher die zur Feſtſtellung der Anſprüche erforderlichen Ver⸗ 


handlungen herbeizuführen hat. 


— (Deich bau.) Zu der für heute Vormittag im Panſegrau'ſchen 
Gaſthauſe zu Koſtbar angeſetzten Verſammlung zur Vidung eines Deich⸗ 
verbandes in der linksſeitigen Thorner Niederung waren Vertreter der be⸗ 
theiligten Behörden und etwa 70 Beſitzer aus den intereſſirten Ortſchaften 
anweſend. Die Verſammlung leitete Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Glaſſer 
aus Marienwerder, welcher den Entwurf des Statuts für die Bildung des 
Deichverbandes, welches bereits die minifterielle Genehmigung erhalten 
hatte, zur Verleſung brachte, und deſſen Paragraphen ohne Abänderung 
angenommen wurden. Morgen berichten wir näheres über die Berathungen. 

— Handelskammer.) In der geſtrigen Sitzung beſchäftigte 
ſich die Kammer zunächſt mit der Angelegenheit der Benutzung des 
Winterhafens als Handelshafen während der Winterszeit. Die Ge⸗ 
nehmigung zur Benutzung iſt ſeitens der Waſſerbauperwaltung in Aus⸗ 
ſicht gestellt, wenn der Zufuhrweg nach dem Winterhafen angelegt wird. 
Es iſt zugleich eine Weiterführung der Uferbahn nach dem Hafen pro⸗ 
jektirt. Bei der Wichtigkeit, welche die Sache für die Hebung des 
Handelsverkehrs der Stadt hat, glaubt die Kammer annebmen zu 
können, daß die ſtädtiſchen Behörden bereit fein werden, die Koften für 
die Anlegung eines 1 zu einem Theile zu übernehmen. Zu⸗ 
nächſt ift beim Magiſtrat wegen Herſtellung eines Zufuhrweges angefragt 
worden und darauf liegt die Antwort vor. Der Magiſtrat wünſcht zu 
wiſſen, welchen von den beiden in Betracht kommenden Wegen man 
wolle: den Weg durch die Benderſtraße oder vom Pilz aus, und wie 
die Aufbringung der Anlegekoſten gedacht ſei, ob durch eine Gebühr für 
die Ent: und Beladung der Kähne im Hafen. Der Vorſitzende, Herr 
H. Schwartz jr. meint, die einfachſte Koſtendeckung wäre, wenn die 
Stadt den größeren Theil der Koſten übernehmen und die Kammer den 
Reſt trüge. Als Zufuhrweg könne man nur den Weg vom Pilz aus 
wählen. Herr Rawitzki iſt auch nicht dafür, daß eine Gebühr erhoben 
werde, und glaubt, wenn man ſich an die Waſſerbauverwaltung wende, 
fo werde dieſe den Weg auf Koften des Fiskus anlegen. Der Vor⸗ 
ſitzende erwiderte, daran ſei nicht zu denken, auch die Waſſerbau⸗Ver⸗ 
waltung würde eine Deckung der Anlagekoſten durch Erhebung einer 
Gebühr fordern. Die Herren Leiſer und Liſſak erklären, daß die Inter 
eſſenten zur Zahlung einer Gebühr wohl bereit wären. Herr Stadtrat 
Matthes bemerkt, der Zufuhrweg durch die Benderſtraße würde nament⸗ 
lich den Schneidemühlen auf der Bromberger Vorſtadt ſehr erwünſcht 
ſein. Man könne ja zwei Zufuhrwege anlegen. daß Roſenfeld meint, 
vielleicht genüge der Zufuhrweg durch die Benderſtraße allein; derſelbe 
laſſe Ab mit geringen Koften anlegen. Der Vorſitzende iſt dagegen der 
Meinung, daß es ohne den Zufuhrweg vom Pilz nicht gehen werde; 
man müſſe doch damit rechnen, daß der Verkehr vom Winterhafen ſich 
entwickeln könne. Nach Schluß der Debatte wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
handlungen mit dem Magiſtrat fortzuſetzen. Eine aus den Herren 
Schwartz jr., Matthes und Löwenſon beſtehende Kommiſſion ſoll ge⸗ 
meinſam mit Delegirten des Magiſtrats einen Lokaltermin abhalten, um 
feſtzuſtellen, ob der Zufuhrweg vom Pilz oder durch die Benderſtraße 
am geeignetften iſt. — Nach Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten iſt 
eine Abänderung des Tarifs für die Weichſel⸗Sicherheitshäfen dahin ge⸗ 
troffen, daß ſolche Stromfahrzeuge, welche durch Froſtwetter oder Teeib⸗ 
eis gezwungen werden, in einen Hafen einzulaufen und denſelben 
innerhalb dreier Tage wieder verlaſſen, von der Zahlung des ganzen 
Hafengeldes für Ueberwinterung befreit find und nur nach Tagen ber 
meſſenes Liegegeld zu zahlen haben. Zugleich iſt eine Reform des ganzen 
Tarifs beabſichtigt, worüber das Gutachten der Kammer nachgeſucht 
wird. Die Reform will die Einführung einer einheitlichen Schutzgeld⸗ 
gebühr, die für beladene und unbeladene Kähne dieſelbe iſt. Die Er⸗ 
ſtattung des Gutachtens wird einer aus den Herren Rawitzki und Liſſak 
beſtehenden Kommiſſion übertragen. — Die königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
inſpektion Thorn theilt der Kammer auf ihr Anfragen mit, daß ſie der 
Kammer den freien Platz weſtlich vom Lagerhauſe auf dem Hauptbahn⸗ 
bofe zur Verfügung halten wolle für den Fall, daß ſich ein weiterer 
Bedarf an Lagerräumen herausſtellen ſollte. — Von der Verfügung des 
Bundesraths über die Aufhebung der Tranſitlager, die auch Thorn be · 
trifft, giebt der Vorſitzende mit dem Ausdruck des Bedauerns Kenntniß. 
— Herr Kaufmann Hellmoldt hierſelbſt, Vertreter der Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger, überſendet der Kammer den Jihresbericht der 
Geſellſchaft. Die Kammer beſchließt, der Geſellſchaft mit dem Beitrage 
für vier Mitglieder (Einzelbeitrag 1,50 Mark) beizutreten. 

— Der Jahresbericht der Thorner Handelskam: 
mer) pro 1895 fagt über die allgemeine Lage des Handels 
und der Induſtrie weiter: Der Getreidehandel während des 
Berichtsjahres war in ſeinem Verlauf meiſtens von einer gedrückten 
Stimmung beherrſcht. Abgeſehen von einer kurzen Periode der Aufwärts⸗ 
bewegung in den Preiſen für Weizen und Roggen, blieben die Preiſe 
niedrig, und das Angebot in inländiſcher Waare überwog öfters die Nach⸗ 
frage, da in Anbetracht der beſtehenden hohen Tarife ein Rendement 
ausgeſchloſſen blieb. Die Aufhebung des Identitätsnachwelſes fo ſegens⸗ 
reich die Wirkung derſelben für die Landwirthſchaft und die Seeplätze im 
allgemeinen ſich auch erwieſen hat, hat dem Handel und der Landwirth⸗ 
ſchaft unſeres Bezirks die erhofften Vortheile nicht gebracht und uns 
namentlich keinen Erſatz für die aufgehobenen Staffeltarife gewährt. Durch 
Aufhebung der letzteren iſt uns zum Schaden des Handels und der Land’ 
wirthſchaft, ſowie der königlichen Eiſenbahn⸗ Verwaltung das wichtige 
weftliche Abſatzgebiet verloren gegangen, und nur die Wiedereinführung 
billigerer Getreidetarife nach dem Weſten kann den in Betracht kommenden 
Intereſſenten zur Wedergewinnung des dortigen Marktes verhelfen. 
Die Zufuhren ausländiſchen namentlich ruſſiſchen Getreides blieben be⸗ 
ſchränkt, zum Nachtheil unſeres Müllereigewerbes, das unter 
dem Mangel eines ausreichenden Angebots in ruſſiſcher kleberreicher 
Waare, die zur Miſchung mit dem inländiſchen Produkt vortheilbafte 
Verwerthung findet, zu leiden hatte. Im allgemeinen blickt das Müller⸗ 
gewerbe auf kein günſtiges Jahr zurück; die Preisbewegungen des Rob⸗ 
produktes gegenüber den Mebipreifen beeinflußten den Müllereibetrieb 
ungünſtig, und die große Stockung und ſtarke Ueberproduktion erſchwerte 
den Abſatz der Mühlenerzeugniffe. Einen recht lebhaften Verlauf hatte 
im Berihißjahr der Handel in Futtermitteln, für welchen die 
Mühlen flotten Abſatz fanden; auch die großen Zufuhren 19 
Futtermittel, für die ſich Thorn zu einem Stapelplag herausgebildet hat, 
wurden von dem Bedarf, wenn auch zu wenig lohnenden An 
ſchlank aufgenommen. Der Handel in Kleie erlangte zum Theil feine 
Bewegungsfreiheit wieder, als der Bundesrath die Beſtimmungen über 
die Unterſuchung der aus dem Auslande eingeführten Kleien merklich er» 
leichtert hatte. Der Holzhandel hatte gegen das Voriahr mit einer 
geringeren Zufuhr an galiziſchen und ruſſiſchen Hölzern zu rechnen. 155 
den Monaten Mai bis Auguſt fanden die Zufuhren zu gedrückten Preiſen 
nur ſchwer Abſatz; erſt gegen den Herbſt herrſchte mehr Kaufluſt zu an⸗ 
gezogenen Preiſen. Die Berhältniffe auf dem Strome, die den Flößen 
gegen die Gefahren, denen fie auf offenem Strome ausgeſetzt e e 
Schutz bieten, erheiſchen immer beingenber die Anlage eines Holzhafens be 
Thorn, wie wir ihn ſeit Jahren im Auge haben, und der im Intereſſe 15 

lößerei und Schifffahrt, ſowie des Holzhandels dringend geboten il. 
Die Maſchineninduſtrie if mit den im Betriebsjahre se — 
ſultaten nur wenig zufrieden; ein Export nach Rußland in ich! 
wirthſchaftlichen Maſchinen hat ſich trotz Handelsvertrag west 
eingeſtellt, und auch im Inlande blieb der Abſatz darin erſchwert, 


— 


hervorgerufen durch die Inanſpruchnahme ſehr langſichtiger Credite der 


Landkundſchaft. Der Handel in Eiſenwaaren hatte ſich im Ganzen 
eines beſſeren Geſchäftsganges zu erfreuen; der größeren Feſtigkeit des 
Eiſenmarktes verdankt dieſer Zweig des Etwerbslebens einen gewiſſen 
Aufſchwung, der zu vortheilhaften Reſultaten geführt hat. Das frühere 


Abſatzgebiet in Rußland hat ſich in der Hauptſache trotz der günftigen . 
Zarifpofitionen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages nicht wiederge⸗ 
winnen laſſen; in dem Gouvernement Warſchau, welcher Theil des 


Zarenlandes für unſeren Bezirk in dem Eiſenhandel allein in Betracht 
kommt, liegen die Creditverhältniſſe ſchwierig, und die Beziehungen: da: 
ſelbſt haben ſich im Laufe der Zeit verſchoben. deal gravitiren dieſelben 
hauptſächlich nach Warſchau, woſelbſt die Verſorgung direkt von den 
Centralſtellen der Eiſeninduſtrie erfolgt, die ja, wie die ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſungen ergeben, eine bedeutende Zunahme ihres Exports nach Ruß⸗ 
land zu verzeichneu hat. Der Kohlenhandel hat ſich im Rahmen 
des Vorjahres bewegt; in Bezug auf Preiſe und Umſatz ſind keine 
weſentliche Veränderungen eingetreten. Der Handel in Sämereien 
hat infolge der guten Ernte darin und des ſtarken Angebots ſeitens der 

roduzenten mit einem ſtarken Weichen der Preiſe zu rechnen gehabt, 
das dazu führte, daß einzelne Gattungen, wie z. B. Rübenſamen, faft 
unverfäuflih waren; der große Preisfall hatte große Verluſte zur Folge. 
Im Baugewerk hat ſich mehr Regſamkeit gezeigt; der Mangel an 
guten größeren Wohnungen hat den Anſporn gegeben zu einer Anzahl 
größerer Bauten auf den Vorſtädten, womit der Bedarf an beſſeren 
Wohnungen noch nicht gedeckt zu ſein ſcheint, da weitere Bauten in Aus⸗ 
ſicht genommen find, In der alten Innenſtadt hat ſich eine Bauluft 
nicht bethätigt; eine Anzahl guter Wohnungen ſteht leer, und es hält 
ſchwer, für dieſelben Verwendung zu finden, da die Wohnungen auf den 
Vorſtädten vorgezogen werden. Die Arbeiterbevölkerung fand 
lohnende Beihäftigund ud war begünftigt durch den milden Winter, der 
hier geherrſcht hat. Mißhelligkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern ſind nicht vorgekommen, und Arbeiterausſtände haben wir nicht 
zu beklagen. Das Projekt der Erbauung einer Kleinbahn von 
Thorn nach Leibitſch, das wir ſeit längerer Zeit im Auge haben, 
hat in der Hauptſache die Genehmigung der königlichen Regierung und 
der königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung gefunden. Zum Zweck der Finan⸗ 
zirung des Projektes haben wir uns an den Kreisausſchuß mit der 
Bitte gewandt, entweder den Bau und den Betrieb der Bahn ſelbſt in 
die Hand zu nehmen oder uns die Durchführung des Projektes durch 
Gewährung einer Zinsgarantie förden zu helfen. Der Beſchluß des Kreis: 
ausſchuſſes ſteht zur Zeit noch aus. 

— (Innungsverſammlungen.) Montag hielt die vers 
einigte Innung der Böttcher, Korb⸗ und Stellmacher in der Innungs⸗ 
berberge das Juliquartal ab. Herr Obermeiſter Sieckmann berichtete 
über das abgelaufene Jahr. Ein Meiſter von außerhalb wurde in die 
Innung aufgenommen, dann fand Ergänzungswahl für die beiden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Herren Bahlund Birkenhagen ſtatt. Es wurden gewählt Herr 
Bahl wieder und Herr Ziehlke neu. Ein Lehrling wurde freigeſprochen, 
zwei Lehrlinge würden neu eingeſchrieben. Darauf wurden die ver 
ſammelten Geſellen in das Sitzungszimmer eingelaſſen, wo ſie nach der 
Vorſchrift der Gewerbeordnung die Wahl eines Altgeſellen vornahmen. 
Von den acht anweſenden Gefellen ſtimmten fieben für den Stellmacher⸗ 
geſellen Robert Jabs, der auf die Frage des Obermeiſters die Wahl 
annahm. Von 21 innungsangehörigen Meiſtern waren 17 in der 
Sitzung anweſend. Am ſelden Tage hielt die Innung der Barbiere, 
Friſeure und Perrückenmacher für Kreis Thorn in ihrem Innungslokal 
bei Nikolai ihr Sommerquartal ab. Anweſend waren 36 Mitglieder aus 
Thorn, Briefen, Culmfee, Schönſee, Lautenburg und Podgorz. Es wurden 
drei Meiſter in die Innung aufgenommen, ein vierter ſelbſtſtändiger 
Barbier, der ſich auch zur Aufnahme gemeldet hatte, ſoll erſt nachweiſen, 
daß er vorſchriftsmäßig eine Lehrzeit von drei Jahren abſolvirt hat. 
Vier Lehrlinge, deren Zeit abgelaufen und die ihre Prüfung gut be⸗ 
ſtanden hatten, wurden in die Gehilfenrolle eingetragen, ein fünfter 
Lehrling, der die Prüfung nicht beſtanden hat, wurde auf ¼ Jahr 
zurückgeſtellt. Sechs Lehrlinge wurden eingeſchrieben. 
chwurgericht.] Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Schultz I und Landrichter Hirſchberg. Die Staatsan- 
waltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsſekretär Krieſel. — Zur Verhandlung ſtanden wiederum 
zwei Sachen an. In der erſteren erſchienen der Kaufmann Hermann, gen. 
Heinrich Cohn aus Löbau und der Handlungsgehilfe Caſimir Radachowski 
aus Brieſen auf der Anklagebank. Beide ſind des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides, Cohn außerdem der Anſtiftung zum Meineide beſchuldigt. Als 
Vertheidiger des Cohn trat Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, als Ver⸗ 
theidiger des Radachowski Herr Rechtsanwalt Schlee auf. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Der Kaufmann Cohn brachte im Jahre 1894 bei 
dem hieſigen Landgericht eine Klage gegen den Einſaſſen Franz Zdzieb⸗ 
lowskt zu Zwiniarz an, in welcher er behauptete, daß Zdzieblowski am 
4. Juli 1894 ein Roßwerk nebft Dreſchkaſten und Häckſelmaſchine für 
den vereinbarten Preis von 680 Mark von ihm gekauft habe. Der 
Kaufpreis ſollte nach der behaupteten Verabredung dahin berichtigt 
werden, daß Zdzieblowski in zwei Raten den Betrag von 550 Mark 
baar zahle und ir Anrechnung auf den Reftkaufpreis ſein altes Roßwerk 
und ſeine alte Häckſelmaſchine an Cohn herausgebe. Zum Erweiſe 
darüber, daß dieſes Kaufgeſchäft in der angegebenen Weiſe ſtattgefunden 
habe, hatte ſich Cohn auf das Zeugniß ſeines Handlungsgehilfen, des 
Zweitangeklagten bezogen. Zdzieblowski beftritt, mit Cohn dieſen Kauf 
abgeſchloſſen zu haben und behauptete, daß er wohl eines Tages im 

uli 1894 in dem Geſchäfte des Cohn geweſen ſei und eine Senſe ge⸗ 
auft habe. Bei dieſer Gelegenheit habe ihm Cohn ein Roßwerk zum 
Kaufe angeboten, er habe den Kauf aber rundweg abgelehnt, da er damals 
nicht das nöthige Geld gehabt habe. Infolge deſſen wurde der Zweit⸗ 
angeklagte eidlich als Zeuge vernommen. Er beſtätigte die in der Klage 
von Cohn behvupteten Thatſachen, was die Verurtheilung des Zdzieblowski 
zur Zahlung der erſten Rate von 250 Mk. und zur Herausgabe des 
alten Roßwerks ꝛc. nach ſich zog. Zdzieblowski legte gegen dieſes Urtheil 
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Berufung ein, und das königl. Oberlandesgericht in Marienwerder legte, 
nachdem der Zweitangeklagte nochmals als Zeuge vernommen war, dem 
Cohn einen Eid auf, mittels deſſen er ſeine Behauptungen bezüglich des 
Kaufabſchluſſes erhärten ſollte. Radachowski hatte nämlich bei ſeiner 
zweiten Vernehmung ſeine Ausſage weſentlich eingeſchränkt. Cohn hat 
den ihm auferlegten Eid zur Verhandlung d. d. Löbau den 4. Oktober 
1895 ar geleiſtet. Die Anklage behauptete, daß ſowohl dieſer Eid, als 
auch die Zeugenausſagen des Radachowski unwahr ſeien und daß Cohn 
den Radachowski zur Abgabe dieſes falſchen Zeugeneides angſtiftet habe. 
Die Angeklagten behaupteten beide, unſchuldig zu ſein. 

— (Wechſelfälſchungen.) Auf Antrag der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt am Sonnabend der Gärtnereibeſitzer Z. von hier durch das 
königl Amtsgericht in Haft genommen worden. Z. hat ſich mehrerer 
Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht, indem er mehrere ihm vor 7 Jahren 
von dem hieſigen Kaufmann B. übergebene Blancoccepte ausfüllte und 
in Umlauf ſetzte. Die gefälſchten Wechſel wurden Herrn B. präſentirt 
und mußten von ihm bezahlt werden. Auf die Forderung der Rückgabe 
der Blankoaccepte hatte Z. ſ. Zt. erklärt, daß er dieſelben vernichtet habe. 

— (Steckbrief.) Der Arbeiter (Steinſchläger) Valentin Przy⸗ 
bilski aus Rubinkowo wird wegen Diebſtahls im Rückfalle von der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Zurückgekehrt) zu ihrer Kompagnie find die Musketiere 
Froehlich und Gutjahr von der 8. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 
Nr. 61, melche ſich aus dem Kaſernement entfernt hatten. 1 

— An der Sängerauer Todtſchlagsaffaire) ſind geſtern drei 
weitere Verhaftungen erfolgt; es wurden die Ehefrau und die Tochter 
des Hauptattentäters Franziska und Anna Lewandowski, ſowie der Ar⸗ 
el Lewandowski verhaftet. Alle drei find dem Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert. 

— (Giereinfuhr) Mit dem ruſſiſchen Paſſagierdampfer „Ku⸗ 
jawiak“ trafen geſtern Abend 1320 Kilogramm Eier, in Kiſten verpackt, 
aus Polen ein, die ſofort zu Wagen verladen und nach Bromberg ſpedirt 
wurden. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. N 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,32 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur beträgt heute 13 Grad R. Ein⸗ 
getroffen iſt der Dampfer „Thorn“ mit Petroleum, Oel, Eiſenplatten für 
Born und Schütze, Spaten und Eiſenwaaren für Rittweger, Seeanker 
für das Pionier⸗Bataillon, leere Kiften und einem mit Roheiſen und 40 
leeren Spiritusfäſſern beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig und 
„Prinz Wilhelm“ aus Graudenz. Abgefahren iſt der Dampfer „Meta“ 
mit rektifizirtem Spiritus und Stückgütern für die Weichſelſtädte nach 
Königsberg und Dampfer „Montwy“ mit ruſſiſchem Spiritus und leeren 
Petroleum: und Schmalzfäſſern nach Danzig reſp. Neufahrwaſſer. 


(:) Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Juli. (Feuer durch Blitzſchlag.) 
Am 1. Juli ſchlug ein Blitz in den Schafſtall des zum Krongut Schwirſen 
gehörigen Vorwerkes Januſch; er tödtete 6 Schafe und ſetzte das Ge⸗ 
bäude in Brand, welches vollſtändig in Aſche gelegt wurde. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Ein neues Inſtrument.) Für die diesjährige 
Nordlandsreiſe des Kaiſers hat der Dirigent der zweiten Ma: 
troſendiviſion, welche die Reiſe mitmacht, ein vollſtändig neues 
Inſtrument, das „Tubaphon“, ein Pendant zum Xylophon mit: 
genommen. Es hat Stahlſaiten anſtatt des Holzes und einen 
durchdringenderen und ſchärferen Ton der aber an Weichheit dem 
Xylophon nachſteht. Das Inſtrument fol fi beim Katjer be⸗ 
ſonderer Gunſt erfreuen. 

(Freiherr von Hammerſtein.) Die Angehörigen 
des Freiherrn von Hammerſtein richteten ein Geſuch an den 
Miniſter des Innern, den Verurtheilten in der Strafanſtalt 
Moabit ſeine Strafe abbüßen zu laſſen. Der Miniſter bewilligte 
das Geſuch. 

(Ein ſenſationeller Prozeß) begann am Montag 
in Breslau gegen die frühere Reſtaurateurin Gertrud Hentſchel 
und zehn weitere Perſonen wegen Erpreſſung, Urkundenfälſchung 
und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Die Angeklagte Hentſchel 
ſoll das Vermögen des Grafen Erdmann⸗Pückler zu Rogau, mit 
dem ſie intime Beziehungen unterhielt, um Tauſende durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen, Erpreſſung und Drohung ge⸗ 
ſchädigt, ferner gegen den Grafen eine wiſſentlich falſche An⸗ 
ſchuldigung eingereicht und ſich einer ſchweren Urkundenfälſchung 
ſchuldig gemacht haben. Der Prozeß erregt in Breslau und 
der Provinz das größte Aufſehen. Die Oeffentlichkeit iſt aus⸗ 
geſchloſſen. 

(Gerüſt⸗Einſturz.) Am Dienſtag Mittag ſtürzte in 
Neu⸗Schleußig bei Leipzig ein Gerüſt ein. Drei Perſonen wurden 
getödtet, eine ſchwer verletzt. 

(Ein neues Stück von Lindau.) Am Sonntag 
fand im Kurtheater zu Nauheim die Premiere von Paul 
Lindaus vieraktigem Schauſpiel „Die Brüder“ ſtatt unter des 
Verfaſſers perſönlicher Leitung und unter Mitwirkung des 
Fräulein Pospiſchill. Der Erfolg war nur mäßig. Am beſten 
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gefiel der intereſſante zweite Akt, während der Schluß ſtark ab⸗ 
fiel. Das Charakterſtück, das in Wannſee und Berlin ſpielt, iſt 
wieder kriminaliſtiſch, doch ohne packendes Problem. Den Haupt⸗ 
inhalt bildet ein Mord aus Eifersucht, den der Bruder des 
Unterſuchungsrichters an dem früheren Liebhaber ſeiner Braut, 
einer Operettenſängerin, begeht. Der Unterſuchungsrichter ent⸗ 
deckt ſelbſt den Bruder als Mörder und ſankttonitt deſſen 
Selbſtmord. Einzelne wirkſame Szenen wurden lebhaft applau⸗ 
dirt. Die Darſtellung war im ganzen vorzüglich. 

(Eine epidemiſch auftretende Augenkrank⸗ 
beit) ift im 2. Seebataillon in Wilhelmshafen ausgebrochen. 
Umfaſſende Maßregeln gegen Weiterverbreitung find getroffen. 
Alle Geſunden wurden ſofort aus der Kaſerne ausquartirt und 
in den Matroſenkaſernements untergebracht. Bei den getroffenen 
Vorkehrungen und Vorfichtsmaßregeln iſt der Angelegenheit be⸗ 
ſondere Bedeutung nicht beizumeſſen. 

(Verurtheilung wegen betrügeriſchen 
Bankerotts.) Aus Nürnberg, 7. Juli, wird berichtet: Das 
Schwurgericht verhandelte geſtern Nachmittag in der Angelegen⸗ 
heit des verkrachten Schwabacher Vorſchußvereins gegen den 
Fabrikanten Rudolph Kern, welcher Buchhalter des Vereins war. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, mit dem Direktor 
Haim, dem Kaffirer Damacks die Summe von 105 000 Mark 
von dem Verein als Darlehen entnommen zu haben. Die An: 
klage lautete auf betrügeriihen Bankerott. Die Geſchworenen 
billigten dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. Der 
Gerichtshof erkannte auf 2¼ Jahre Gefängniß, 3000 Mark 
Geldſtrafe eventl. 300 Tage Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 
Die Verhandlung hatte 9 Stunden gedauert. 


eueſte Nachrichten. 

Wien, 7. 8 Das ö bezeichnet die Mel⸗ 
dungen, daß die Regierung entſchloſſen ſet, den Reichsrath ſchon 
im September aufzulöſen und gleich darauf Neuwahlen auszu⸗ 
ſchreiben, als vollſtändig unbegründet. 

Paris, 7. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
theilte der franzöfiſchen Regierung amtlich mit, daß Deutſchland 
fich an der Weltausſtellung im Jahre 1900 betheiligen werde. 

Athen, 7. Juli. Eine Truppe bewaffneter Albaneſen über: 
ſchritt geſtern die Grenze und betrat grlechiſches Gebiet in un⸗ 
bekannter Abficht. Eine griechiſche Truppenabtheilung verfolgte 
die albanefiſchen Truppen, nahm fie gefangen und führte fie 
nach Lariſſa. 
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Telegrappiſcher Berliner Borſenbericht. 
18. Juli. 7. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 | 216—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—05 | 216—10 
Preußiſche 3% Konſolss 100—10 | 100 — 
Preußiſche 3¼ % Konſols er 105— 101 105— 
Preußiſche 4% Konſols 8 ne 106— 1106— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . sen 99-801 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 105— 5— 
Polniſche Pfandbriefe 4dò % . - 68-15] 68—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 66—70 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 100—50 | 100 —50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ² . 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . . 20775207 —80 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-2517025 
Weizen gelber: Juli . 141 —501141— 
September 2 138—75 | 133—25 
loto in Newyork. 66°/, — 
Roggen: loko 112— 1112 — 
B 1109 — 1108 —75 
September 111— 1110—50 
Oktober - 111—75 | 111—50 
Hafer: Juli 119—50 | 119 — 
September 112— 1111-50 
Rüböl: Juli 45 —90 46-30 
Oktober 45—801 46 —20 
Spiritus: 
50er loko — — 
Fer KR. Lei. 34-80 34—60 
r . 1 38-40] 38—50 
70er September 38—80| 33-90 


Lombardzins fuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Diskont 3 pCt., 
Königsberg, 7. Juli. 


pCt. loko feſter. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt —,.— Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,50 Mk. Br., 33 30 Mk. Gd., —,— Ak. bez. 


9. Juli: Sonnen⸗Aufg. 3.51 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.37 Uhr Morg. 


Sonnen⸗Untg. 8.19 Uhr. Mond⸗Untg. 7.57 Uhr. 


DDD 


Tür Händler mit denaturirtem 
| Branntwein. 


In Anfertigung jeder Art Ottilie Graefe, 


Damen- Garderobe 


empfiehlt ſich 


Grabenstr. 15, I. 


Plakate 


| Yeftimmungen iber die Stärke 
des Brauntweins ar. 


ſind zu haben. 


d GC. Dombrowski’de Buchdruckerei, 
{ Thorn. 


rr 
— ů—ß——ůůä—ä—ßvÄ—vLK?ð3 ³ —A3—j. —— — 


Herrenunterkleider 


in Wolle, Baumwolle, Macco 


ligkeit, 
Stoffen. 


En-gros bei 


Was ist Feraxolin? 


‘ Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 

4 Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
> nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
4 sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 

auch aus den heickelsten 


=== Preis 35 und 60 Pf. = 
In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandiungen käuflich. 


Dr. E. Kuhlmann in Berlin, 
N, Friedrichstrasse 134. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
otterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
5 + 
find zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


ſucht 


ſucht 


Bureau-Lehrling 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Bewerbungen unter 
B. L. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Lehrlinge 


R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Einen Lehrling 


O. Czenkuseh, Bäcdkermeiſter. 


100 Arbeiter 


erhalten auf 3 Jahre Beſchäftigung mit einem 
Lohn von 2,50 Mk 
beim Bauaufſeher 


Ein junges Mädchen 
ſucht ſogleich Stellung als Verkäuferin. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Im Neubau Schulſtr. 102 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſofort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


6. Soppart. 


reundl. Familienwohnungen für 30 Thlr. 
Mz. verm. Mocker, Thornerſtraße 39. 


Eine Wohnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


1 beſtehend aus 5 Zim., 
Die 1. Etage, nebſt Küche, Entree u. 
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 
Strobandſtraße I. W. Knanck. 


pro Tag. Meldungen 
Wilhelm Kompf, 
Mellienitr. 116. 


und Syſtem Jäger u. Lahmann. 
Neuheiten 
in Crabatten und Regenſchirmen 


empfiehlt 


Gar Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


2 eleg. möbl. Zimmer nebſt Kabinet, mit | 
oder ohne Burſchengelaß, zum 1. Auguſt | 
zu vermiethen Gerechteſtraße 33, II. a 


Wohnungen zu verm. b. A. Wohlfeil, 


Schuhmacherſtraße 24. 
2 freundl. Wohn., je 2 gr. Zim., hell. Küche 
Eine Wohnung, 


—ů—ů—ů——ð—³ðb1m': .. ͤm——A . — — 
enges Mädchen ſucht Beſchäftigung als 
Schneiderin in und außer dem Hauſe. 

Hildeberg. Mauerſtr. 23, 1 Tr. 


tüchtige Virthin und Köchin 
weist nach Miethsfrau Rose, Coppernikusſtr. 19. 


Ein Laden nebst Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


— — lranken-Tuschusskasse 
Ziegel I. Ol. 3 ſucht einige intelligente, ſtrebſame Per⸗ 


x onen anzuſtellen. Bewerbungen bis 
1. Biberſchwanzpfannen J Fee, 


Freitag Mittag an die Expedition 
. 8 3 dieſer Zeitung. ® 

find wieder ME” vorräthig. mg 

Salo Bıy. 


Seossn0ssssenenneena000e8 
1 Bindergärtnerin 


und Zubehör zu verm. Bäckerſtraße 3. 

2 Treppen, für 170 Mk. 

z. verm. Strobandſtr. 9. 
F. E latt. 


Malergehilfen 


verlangt Jaesehke, Bäckerſtraße. 


Garantirt 3 swärts, aus achtbarer Familie, ſucht 7 — Ewe undengpricher⸗ r STTES Te 5 
. reinen Schleuderh onig Stellan „Co pernikusſtraße 41. Wegener. aler E il en keller iſt von ſofort zu vermiethen Fine Wohn, mit Gürcchen v. 1. Oktbr. z. v. 
9 U A. Singelmann, Mocker, Spritſtraße 2. 


Coppernikusſtraße 22. 


| Tischler-Werkstatt 


empfiehlt A Rutklewiez, Schugmacherftr. 27. 
Größeres altes 
2 9 
Firma⸗Schild 
zu kaufen geſucht. Off. unter A. A. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


werden verlangt. 


N. See ee Gasthaus zum deutschen Kaiser, 


e 10 Fan Esplanade), ! 
reundlich 21 mit Beköſtigung N 
2 möblirte Zimmer zu vermiethen. | 
Ein gute, helle Tiſchlerwerkſtatt mit 

Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtraße 3. 


Friſch geſchoſſene Rehe 


(im ganzen, ſowie zerlegt)? | ————— 
empfiehlt zu jeder Zeit 122 Schneidergeſellen, iſt von ſofort zu vermiethen. 


M. H. Olszewski. die a. a. Uniformarb. geübt find, finden Be⸗ Otto Trenkel, Podgorz. 
In. Z. b. z. verm. Neuſtädt. Markt 20, II. I ſchäftigung b. Otto Wothe, Jakobs⸗Vorſtadt.! 1 möbl. Z. z. v. Culmerſtr. 11, I nach vorn. 


Bekanntmachung. 


Nachdem nunmehr ſämmtliche Steueraus⸗ 
ſchreibungen für das Steuerjahr 1896/97 in 
die Hände der Steuerpflichtigen gelangt ſind, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die noch 
für das I. Vierteljahr 1896/97 (April bis 
Juni 1896) rückſtändigen Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeſteuern zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis zum 

. Juli 1896 
an unſere den Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe bezahlt ſein müſſen. 

Thorn den 7. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird vielfach darüber Klage geführt, 
daß Blumentöpfe in unverantwortlich 
leichtſinniger Weiſe — ohne jede Vorſichts⸗ 
maßregel — nach der Straße zu in die 
Fenſter geſtellt werden, von wo ſie — durch 
Zugluft aus dem Zimmer bezw. von außen 

er, oder infolge des mangelhaften Auf⸗ 
ellens — f die Strafe gefallen 
ſind und dabei vorübergehende Perſonen be⸗ 
ſchädigt oder — im leichteſten Falle — er⸗ 
ſchreckten. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß für 
derartige Uebertretungen durch § 366, 8 des 
St.⸗Geſ.⸗B. Geldſtrafen bis zu 60 Mk. oder 
Haft bis zu 14 Tagen angedroht ſind, und 
daß gemäß § 230 J. e. die Feſtſetzung einer 
Geldſtrafe bis zu 900 Mk. oder Gefängniß 
bis zu 2 Jahren zu gewärtigen iſt, falls 
durch ſolche Fahrläſſigkeit eine Körperverletzung 
verurſacht wird. 

Die Familien⸗Vorſtände werden er ⸗ 
ſucht, ihre Angehörigen und Dienſt⸗ 
boten auf dieſe Vorſchriften aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Thorn den 1. Juli 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


EIER: Al Bi hr he echten been EN 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll vergeben 
werden die Ausführung von 


Pflaſterarbeiten 


auf dem Bahnhofe Biſchofswerder und zwar: 

1. die Umpflaſterung von 3371 qm. Pflaſter 

aus geſchlagenen Feldſteinen; 

2. die Lieferung von 270 ebm. geſchlagenen 

Pflaſterſteinen; 

3. die Neupflaſterung von 370 qm. Sommer⸗ 

weg, ausſchl. Materiallieferung. 

Die Bedingungen nebſt Zeichnung können 
während der Dienſtſtunden im Eiſenbahn⸗ 
dienſtgebäude, Zimmer Nr. 36, eingeſehen, 
auch können die Bedingungen gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 0,75 Mark in baar 
(nicht in Briefmarken) bezogen werden. 

Verdingungstermin am 25. Juli 1896 
vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 4. Juli 1896. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion 2. 


Iwangsberſteigerung. 
Am Freitag den 10. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
einen Poſten Viktualien, Zi⸗ 
garren, Rauch⸗, Kau⸗ und 
Schnupftabak 

5 914% ferner 
2 Nähmaſchinen für Hand: 
ſchuhmacher 

freiwillig verſteigern. 

Heinrieh, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Das zur 
Petrus Moschall's"" 
Konkursmasse 


gehörige Wa arenla ger, beſtehend in 


Materialien, Eisenwaaren, 
Getränken ete, 


beabfichtige ich im Ganzen freihändig, meiſt⸗ 
bietend zu verſteigern und habe dazu einen 
Termin auf 

Dienſtag den 14. Juli d. Is. 

nachmittags 3 Uhr 

an Ort und Stelle in Damerau, Kreis 
Culm, Fiessel's Reſtaurant, anberaumt. 

Die Taxe des Waarenlagers beträgt 7266 
Mark 7 Pf. und kann, ſowie das Waaren⸗ 
lager, ſtets in den Stunden von 12 Uhr 
mittags bis 3 Uhr nachmittags eingeſehen 
bezw. beſichtigt werden. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht und werden Kaufluſtige zu dieſem 
Termine ergebenſt eingeladen. 

Culm den 7. Juli 1896. 

Der Konkursverwalter. 
W. Stock, Rechtsanwalt. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Arbeiter 

ſind zu haben in der 
6. Dombrowski’hen Buchdruckerei, 
Thorn. 


- Grundfüks-Derkauf. 


Am 11. Juli vormittags 10 Uhr, 
kommt das 
Freiwald'ſche Grundſtück, 
Mocker 515 (Rayonſtraße 19) zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Das Grundſtück hat zwei 
kleine Vorgärten und iſt mit 470 Mark 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unſer Verein nunmehr die Berechtigung 
erlangt hat, Grundſtücke in ſämmtlichen Städten der Provinz Weſtpreußen und deren Vor⸗ 
ſtädten zu beleihen, ſowie, daß die Anlehnsnehmer hinfort nicht mehr 1 Prozent 
des Anlehns in den Reſervefonds des Vereins zu zahlen haben. Unſer Ver⸗ 
treter für Thorn iſt 


Herr Kaufmann C. A. Guksch in Thorn. 


Danzig, im Juli 1896. 


Danziger Hypotheken - Verein. 


Die Direktion: Weiss. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bewilligt der „Danziger Hypotheken⸗Verein“ 
amortiſirbare Darlehne unter den günſtigſten Bedingungen zu 4¼ Prozent, in kluſive 


½ Prozent Amortiſation. Anträge erbittet C. A. Guksch, Th orn. 
Westpreussische 


ewerhe - Ausstellung 


zu Graudenz 14. Juni bis I. August 1896. 


et tä nn: von 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr. er bis 
1 Ohr Abends. Eintrittspreis 50 Pig. 


Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u. 141. 


Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässigung 
für alle nach draudenz fahrenden Eisenbahnzüge 
(einfacher Preis für Hin- u. Rückfahrt mit3täg.Gültigk.) 


NN 4 * XN NRMNRN RN 


Elektriſche Neuheiten. 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene ka us 
5% Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) zu 


Lehrmittel für Schulen * 


N als: Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. X 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen 2c. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


% . Nauck, 


Uhrenhandiung und Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 
* et BER 


2 eee 24 


Dr. Bi 9 N 


Unübertroffenes Mittel M W 
gegen Rheumatismus, Gicht, an giesse sich etwas Balsam 
Zahnschmerz, auf den hohlen Handteller und 


8 reibe die schmerzhaften Stellen 
ee a des Morgens und Abends öfters 


ein. 

D 1 Bei Zahnschmerz befeuchte man 
Tnkektenatich: Ste) 1 öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 

Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 

Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 
ee, a ei ei 2 el 


ie ea 
Con veris! 
Herrn Uhrmacher Lange 
liefert mit Fir mendruek zu 7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtraße 43. 
imm 2 Etg., 800 Mk. Baderſtraße 20. 
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Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
in ee sr 8 Fin m. 1350 Mi ISO. me rang 4, 
onen Farben imm., 1350 rombergerſtraße 96. 
— 1 f Wohnung, 1. Etg, 1350 Mk. Schulſtr. 19. 
dilligsten Preisen 68,2. E., 1 7 1 Alanenſtr. en 
5 6 Zimm., 1. Etg., 1100 Mellienſtr. 89 
C. Dombrowski, 6 8., 2. Et., Pferdeſt. 1000 Mk. Brückenſtr. 8. 
n 7 Zimm., 2. Eig., 850 Mk. Baderſtr. 2. 
Lad. u. 2 8., Pt., 850 Mk. Gerberſtr. 23. 
6 ieh 3. Eig., 800 Mk. Breiteſtraße 17. 


5 Imm,, 2 2. Eig., 750 Mk. Baderſtraße 7. 
6 Zimm., 1. Eig. 750 Mk. Gerſtenſtraße 6. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 lar Erdgeſch., 600 Mk., Gerechteſtraße 35. 
4 Zimm., Part., 525 Mt. Baderſtraße 2. 
e 2. Eig., 530 Mk. Gerberſtr. 31. 
4 Zimm., Part., 542 Mk. Strobandſtr. 16. 
4 Zimm., 2. Eta. „ 550 Mk. Breiteſtraße 38. 
3 Zimm, 1. Etg., 540 Mk. Hoheſtraße 1. 
4 Zimm., 3. Etg., 540 Mk. Baderſtraße 20. 
4 Zimm., 2. Etg. 500 Mk. Tuchmacherſtr. 11. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtr. 20. 
3 Zimm., 2. Etg., 475 Mk. Bacheſtraße 2. 
4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 1. Etg., 420 Mk. Kloſterſtr. 1. 
3 Bimm., 3. Etg., 375 Mk. Kloſterſtr. 1. 
3 Zimm., 350 Mk. Seglerſtraße 27. 
3 Zimm., 3. Etg., 350 Mk. Bäckerſtr. 29. 
4 Zimm., Hochpt., 320 Mk. Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 3. Etg., 320 Mk. Culmerſtr. 22. 
2 Zimm., 290 Me. Culmerſtraße 11. 
3 Zimm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
2 Zimm., Part., 255 Mk. Mauerſtraße 36. 
2 Zimm., 1. Eta., 225 Mk. Schillerstr. 20. 
2 Zimm., Pt., 215 Mk. Tuchmacherſtr. 11. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
e E, 186 M. ce er, 19 
2 H imm tg., eglerſtr 
C. Klin * din Breite L. 7 2 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
U 7 7 
Ecke Mauerſtraße, 1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
empfiehlt ſümmtliche Arten von Aniform- 2 Zimm., 3. Etg., 180 Mt. Mellienftr. 89. 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu | 2 Zimm., ir 150 Mk. Mellienfir. 76. 
billigen Preiſen. 8 1 g 80 5150 . Seren ar 
N 5 ofwohn., imm erſtr 
en e, 4 5 2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 


Lö. Et., 9 50 ri em 18 
m mm., t erberſtr. 
Erſte Hamburger 

Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 


Linoleum 


der 
Delmenhorster Linoleumfabrik 


„Anker-Marke“ 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Lacons. 
Ia unt 83 laß 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 


2 möbl. Zimm. „Part, 25 Mk. „Strobandſtr. 20 
2 m. Zim., Pt., 15 Mk. mil. Schloßſtr. 4 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Spezialität: I möbl. Sim. \of. 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Gardinen- und wen eh: IE trobandſtraße 19 it die Shlofferei 
there n u. Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. 


In. meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1 


Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Ein Rind ee een a en 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ziegelei Park. 
Donnerstag den 9. Juli 1896: 


Grosses Monstre- Concert, 


ausgeführt 


von sämmtlichen Kapellen der Garnison. 


Zur Aufführung eee 


Ouverture zur Oper „Oberon“ Weber 
Ouverture zur Oper „Das Gröden des Eremiten“ Mailardt 
Walküren⸗Fantaſie R. Wagner 
„Toreadore et Andalouse“ aus „Ball Costume⸗ 7 Rubinſtein. 


Großes Potpourri zur Erinnerung an die Kriegsjahre 18700 71 unter Mitwirkung eines 
Tambour⸗ und Horniſteukorps, ſowie eines Schützenzuges. 


Bel e W BEE” Erleuchtung des ganzen Parkes. 


Anfang 9, Uhr. Entree 50 Pfg. 
Kegel. Schallinatus. Rieck, Windolf. Hiege. Krelle. 


a von Herrn Amtsrichter Wilde inne⸗ 
Krieger: Verein 


gehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beſt. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
TH 0 RN. 
Sonntag den 12. Juli er.: 


iſt verſetzh. ſofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Landparthie 


Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowski 
nach Rudak 


Gerechteſtr. 30. 
bei Kameraden Dümler. 


TTTTTTTTT—T—T—C—T—T—T—T——T—— 

Bien eng 3 gr. helle Zim., helle 

Küche, Korrid., 1 Trep., Ausſicht Weichſ., 

450 Mk., Bankſtraße 2. Zu erfragen bei 
Töpfermeiſter B. Barschnick. 

ana 3 Zimmer, Küche u. Kammer 

| Mohnung, e Culmerſtraße 20 III, ſowie 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße 74], 

hat zu vermiethen k. Nitz, Culmerſtr. 20. 


2 Die 1 und Dee 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ Yon 4 abe ab: 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und © O NC E R. ed ie 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 7 
Eulen Zu erfragen bei Amand Müller, Tant 
ulmerſtraße. 
J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. T Anz. 


Altſtädter Markt 17 zum 
Oktober zu vermiethen. 


iss 2. Glage 1 Reichhaltige Tombola. 


I 
Geſchw. Bayer. 
kl. freundl. möbl. Stübchen zu vermiethen —— 
Strobandſtr. 22, II. Preis 18 M. mit Kaffee. Entree für Mitglieder und deren 
nächſte Angehörige à Perſon 
2 Mittelwohnungen 10 Pf., Nichtmitglieder à Perſon 20 Pf., 


vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtr. 14, | Kinder unter 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 
Näheres 1 Treppe, links. wachſener frei. 


Wohnung Von 2 Uhr ab ſtehen 1 am Krieger⸗ 


Denkmal. Abfahrt pünktlich 2½ Uhr. Fahr⸗ 
von 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer und 


preis für Erwachſene 10 Pf., Kinder 5 Pf. 
Zubehör, ſowie Gartenwohnung mit Obſt⸗] Zur regen Betheiligung ladet ein 
und Gemüſegarten, vom 1. Oktober Mocker, d Mori d 
Thornerſtraße 25 zu vermiethen. er orſtand. 


. Etage, Handwerker Liedertafel. 


Gas⸗ und Sonntag den 12. Juli er. 


vermiethen 
JWohnun beiteh. a. 3 Jim. Küche, Bommer Aus flug 
9 Zubeh. u. Garten 5.1. nach dem ſchönen Zulkau’ er Park, ver- 


Oktober z. verm. Liedtke, Mocker, Mauerſtr. 9. bunden mit Vokal- u. Inſtrumental⸗Konzert, 


Ein E m 0 h nun g ſowie verſch. Beluftigungen. Zum Schluß Tanz. 


Freunde des Vereins können an dem Ausflug 
von 3 Zimmern, Entree und Zubehör in der] theilnehmen. Abfahrt per Leiterwagen mit 
J. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Muſik nachm 2½ Uhr von der Esplanade. 

J. Golaszewski, Jakobsſtraße 9. Fahrkarten pro Perſon 60 Pf. für Hin⸗ und 
2 möbl. Zim m. Burſchengelaß 3. d. Bankſtr. 4. e den den o Sonntag e ee, 
Ein möbl. Part- Zim 3. v. Strobanbitr.. 12. 


bei dem Friſeur Smolbocki⸗Brückenſtr. und 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Glaſermeiſter Reichel-Bacheſtraße zu haben. 
Uarterremohnung 


Kinder unter 10 Jahre, frei. 
Der Vorſtand. 
Seglerſtraße 11 iſt vom 1. ae ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 


Schü itzenhaustheater. 
Parterre⸗ Wohnung 


Donnerstag 
Zubeh G 
gust Simmern, be u Sale de Jipi glückliche Cage. 


ela 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
Freitag: 


ſtraße 89 zu vermiethen. 
Die Regimentstochter. 


EFRE E LSERRERT ANN 
3" meinem Hauſe Neuſtädt. e K. 11 
Tamilienbillets zu ermäßigten Preiſen, 


iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim. 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 

bis 6. Auguſt giltig, ſind im Schützen⸗ 
hauſe zu entnehmen. 


Waſſerleitung in der Küche, 
Brückenſtraße Ur. 14. 


zu 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


5 Zimmer und Zubehör, vom 

Wohung, 1. Oktober zu vermiethen. 
©. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 
Eine Wohnung, 2. Etage, 3 Zimmer, 
zu verm. Fr. Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 
Ein in Laden mit Wohnung dom 1. Oktober 
zu verm. Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 13. 

Mielezarski. 


Am Neuſtädt. Markt 


wird in einem beſſeren Hauſe zum 1. Auguſt 


eine möblirte Wohnung, 


beſtehend aus Wohn⸗, Schlaf- u. Dienerzim., 
ſowie, wenn möglich, einem kleinen Nebenraum 
(als Badezim.) zu zivilem Preiſe zu miethen 
geſucht. Off. sub H. A. 40 a. d. Exp. d. 3. 
mit Zubehör zu vermiethen 
3 Zimmer bei Körner, Thurmſtraße. 
2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 
von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 
Wohnung vom 1. Oktober 1896 zu ver⸗ 
miethen. J. Murczynskl. 


Dr Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


Die Direktion. 


Achtung! 


Der Billet⸗Vorverkauf zu ermäßigten 
Preiſen für das 


Schützenhaus⸗Theater 


befindet ſich von heute ab bei Herrn 
F. Duszyuski. 


Diktoriu-Önrten. 


Ieden Mittwoch: 


frische Waffeln. 


Täglich: 
Kaffee u. ielbitgebadenen Kuchen. 


Wohnung, 7 immer u. Kab., sowie ein 
möbl. Z. v. ſof. 3. verm. Junkerſtr. 6. 


Täglicher Kalender. 


SSS Sonnabend 


1896. 


Sonntag 
Dienſtag 


Montag 


SSS Freitag 


co Donnerſtag 


von 5 Zimmern, Kabinet und Zubehör in 
der 1. 1 Elage von ſofort oder 1. Diode er. u 7 55 29 10 
zu verm. I. Golaszewski, Jakobsſtraße 9. Auguſt ET RE 
1 möbl. Zimmer e 
Kabinet und Burſcheugel. von ſofort 1617 181920 
zu vermiethen. Breitefraße 5 23 24 25 26 27 
Möbl. 3. n. Fab. z. verm. Tulmerſtr. 10, 80 31 ET EP 
1. Gt f mit Badeeinrichtung, Gas⸗ = September. — — 1234 5 
I + Waſſerleitung in der Küche, z 61 7| 81 9101112 


vermiethen Prückenſtraße Ar. 40. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 159 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 9. Juli 1896. 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 6. Juli. (Die goldene Hochzeit) feierte heute das Rentier 
Edelſche Ehepaar. Vom Kaiſer iſt dem Jubelpaare die Ehejubiläums⸗ 
Medaille verliehen worden. 

Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 6. Juli. (Zur Warnung.) 
Das Dienſtmädchen des Propfteipächters zu Lindenwald mußte in dieſen 
Tagen beim Laden einer Heufuhre das Heu zureichen. Hierbei nahm es, 
um ſeine Stärke zu zeigen, die Heugabel übertrieben voll. Plötzlich fühlte 
es im Leibe heftige Schmerzen, die ſchließlich, als das Mädchen nochmals 
in derſelben unvernünftigen Weiſe ſeine Arbeit aufnahm, ſo ſtark wurden, 
daß es faſt ohnmächtig vor Schmerzen nach Hauſe geſchafft werden mußte. 
Am nächſten Morgen war das kräftige und blühende Mädchen eine 
Leiche; ihm war das Zwerchfell geplatzt. 

Rieſenburg, 6. Jull. (Das Jahresfeſt für innere Miſſion) fand 
geſtern hierſelbſt ſtatt. Die Feſtpredigt hielt vormittags in der Pfarr⸗ 
kirche Herr Paſtor Steffens aus Danzig. In der neuen Walkmühle 
war nachmittags ein chriſtliches Volksfeſt, das eine ganz außerordentlich 
ſtarke Theilnahme gefunden hatte. Als Gäſte waren erſchienen die 
Jünglingsvereine aus Roſenberg, Finkenſtein, Rieſenkirch und Gr. 
Rohdau. Herr Konſiſtorial⸗Präſident Meyer aus Danzig hielt eine 
längere Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. Herr 
Pfarrer May ſprach über den ungeheueren Zuzug nach den großen 
Städten, warnte davor eindringlichſt und beleuchtete die Folgen deſſelben 
durch Schilderung einiger Zweige der Berliner Stadtmiſſion. Herr 
Paſtor Steffens aus Danzig redete über „Oberlin“, den Begründer der 
Klein⸗Kinder-Bewahranſtalten und das einſtmalige Steinthal, Herr 
Pfarrer Halbab⸗Gr. Rohdau über den Segen der Arbeit im allgemeinen 
und über die Arbeit im Dienſte der Nächftenliebe insbeſondere. Herr 
Pfarrer Polenske erſtattete den Jahresbericht über die innere Miſſton. 
Er hob beſonders bervor, daß der Vorſteherin des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins, Frau Pfarrer Rouſſelle, durch ein huldreiches Schreiben aus 
dem Kabinet der Kaiſerin für ihre langjährige Thätigkeit im Vereine 
eine ehrenvolle Anerkennung zu theil geworden ſei. Die Liedertafel hat 
bei dem Feſte eifrig mitgewirkt, ebenſo andere Vereine. 

Elbing, 6. Juli. (Engliſcher Beſuch.) Heute Vormittag traf hier 
von St. Petersburg der Chef⸗Konſtrukteur der engliſchen Marine Sir 
William White ein. Er wird ſich hier mehrere Tage aufhalten und von 
hier aus auch die Werft in Danzig beſuchen. 

Danzig, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Im „Geſ.“ leſen wir: Seiner 
Zeit wurde berichtet, daß der in Ausſicht genommene Nachfolger des zum 
Oberbürgermeiſter gewählten Regierungsrathes Delbrück, Herr Landrath 
Mieſitſcheck von Wiſchkau in Thorn, bereits zum 1. Juli nach Danzig 
überſiedeln würde. Es treffen nun ſeit kurzem wiederholt Briefe und 
Telegramme an Herrn von Wiſchkau auf dem hieſigen Oberpräſidium ein, 
welche aber ſämmtlich zurückgehen müſſen, denn Herr v. W. iſt noch nicht 
hier eingetroffen. Es iſt auf dem Oberpräſidium auch noch nicht die 
formelle miniſterielle Verfügung über die Berufung des Thorner Land⸗ 
raths eingegangen. — Unter Führung des Kommandeurs des hieſigen 
Huſarenregiments Oberſtlieutenant Mackenſen begaben ſich geſtern eine 
Anzahl Huſaren⸗Offiziere nach Strasburg, wo heute die Kavallerieübungs⸗ 
reiſe der Offiziere der Kavallerie⸗Regimenter des 17. Armeekorps beginnt. 
— Der bisber am hieſigen Magiſtrat beſchäftigte Aſſeſſor Herr Dr. jur. 
Mayer aus Danzig iſt in Brandenburg a. d. Havel einſtimmig zum 
Syndikus und Stadtrath gewählt worden. 

Danzig, 7. Juli. (Cholerafal.) Das Haus Mattenbuden Nr. 10, 
in welchem bei der Frau Wittwe Drechsler durch bakteriologiſche Unter⸗ 


ſuchung aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt ſein ſoll, wurde bereits geſtern poli⸗ 
zeilich geſchloſſen und iſt ſeit heute früh durch die Desinfektions⸗Kolonne 
des hieſigen ſtädtiſchen Arbeitshauſes unter der Leitung des Herrn Ober⸗ 
inſpektors Wietzke im Beiſein des Herrn Kreisphyſikus Dr. Schäfer des⸗ 
infizirt worden. Morgen ſoll auch die 3. Etage eines Hauſes am Lan⸗ 
genmarkt desinfizirt werden. Dort wohnt die Tante der Kinder der 


Wittwe Drechsler, und als ſich bei der Wittwe Drechsler Krantheitser⸗ 


ſcheinungen zeigten, wurden die Kinder in dem erwähnten Hauſe bei 
ihrer Tante untergebracht. 
in das Stadtlazareth gebracht worden. Der Zuſtand der Wittwe Drechs⸗ 
ler hat ſich übrigens nicht verſchlimmert. Es hat ſich bei ihr zwar der 
ſogenannte Kommabacillus vorgefunden, indeſſen fehlen ſämmtliche 
übrigen Erſcheinungen, die ſonſt bei Choleraerkrankungen aufzutreten 
pflegen. Das Vorkommen des erwähnten fkommabacillus macht nach den 


beſtehenden ſanitätspolizeilichen Beſtimmungen die vorgenommenen Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln nothwendig. Ein weiterer Cholerafall iſt bis jetzt nirgend 
beobachtet worden. — Infolge des hier vorgekommenen Choleraverdachts⸗ 
Falles wird für die nach England gehenden Schiffe bereits ein Geſund⸗ 
heits⸗Atteſt verlangt. 

Königsberg, 7. Juli. (Unglücksfall in der Kirche.) In der Kirche 
zu Neidenburg, Kreis Raſtenburg, brach bei der Kirchenviſttation ein 
270 7 7 7 Chor zuſammen. Zwei Perſonen ſind todt, 30 ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Memel, 6. Juli. (Wegen Grenzverletzung) wurden heute Vor⸗ 
mittag zwei ruſſiſche Soldaten hierher transportirt. Die Soldaten 
hatten einen Schmuggler, der, von Ruſſiſch⸗Crottingen kommend, die 
Grenze paſſirt hatte, bis Bajohren verfolgt. Hier erreichten fie den⸗ 
ſelben und ſuchten ihm, einem Bauern, gleich handgreiflich klar zu 
machen, daß das „Schmuggeln“ verboten iſt. In ihrem Eifer hatten 
die beiden ruſſiſchen Grenzſoldaten jedoch vergeſſen, daß Bajohren ſchon 
auf preußiſchem Gebtet liegt, und mußten es nun wohl oder übel ge⸗ 
ſchehen loſſen, daß ſie durch den hinzukommenden preußiſchen Steuer⸗ 
beamten und einen Gendarmen feſtgenommen und hierher gebracht 
wurden. Die beiden Ruſſen wurden n das Gerichtsgefängniß einge⸗ 
liefert. — Wie das „M. D.“ hört, iſt ein ruſſiſcher Oberſt bereits hier 
eingetroffen, um die nöthigen Schritte behufs Freilaſſung der ver⸗ 
hafteten Soldaten zu thun. 


857 50 Jollalnachrichten. 


Thorn, 8. Juli 1896. 

— Gerr Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Küntzel) 
wird ſeine neue Stellung als Oberlandesgerichts⸗Präſident in Marien⸗ 
werder zunächſt noch nicht übernehmen, ſondern im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium verbleiben und dort die für Preußen erforderlichen Landes⸗ 
ausführungsgeſetze zum bürgerlichen Geſetzbuch vorbereiten. 

— (Die Weſtpr. Friedensgeſellſchaft) hält am 3. 
Auguft und am 21. September in Danzig ihre Generalverſammlung ab. 

— (Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe.) Zu Mit⸗ 
ra des Kuratoriums der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe des 

egierungsbezirks Marienwerder find die Herren Lehrer Dröſe in Kurze⸗ 
brack, Flöder in Mewe und Kuhn in Marienwerder für die Jahre 1896 
bis 1900 wiedergewählt worden. 

— (Ein für das Vereinsweſen ſehr wichtiges Er» 
kenntniß) hat vor kurzem das Kammergericht gefällt, indem es ent⸗ 
ſchieden hat, daß Vorſteher von Vereinen, die auf öffentliche Angelegen⸗ 
heiten einzuwirken bezwecken, nur diejenigen Vereins⸗Verſammlungen 


Die Tante iſt nunmehr auch zur Beobachtung 


| 
| 
| 
| 


| 
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Stocke mißhandelt haben. 


polizeilich anmelden brauchen, in denen öffentliche Angelegenheiten 
thatſächlich erörtert werden ſollen. Damit findet die Jahrzehnte alte 
Praxis ein Ende, nach welcher jede Vereins⸗Verſammlung, gleichviel, 
womit ſich dieſelbe beſchäftigen ſollte, ſtets polizeilich angemeldet werden 
mußte. 

— (CCholera.) Bei der feit Freitag im Danziger Stadtlazareth 
befindlichen Wittwe Drechsler iſt, wie von der königl. Polizeidirektion 
zu Danzig mitgetheilt wird, aſiatiſche Cholera feftgeftellt worden. (Siehe 
auch unter Danzig.) 

— (Schwurgericht.) Die zweite Sache gegen die Altſitzer⸗ 
wittwe Anna Marzelewski geb. Wyzlic aus Nikolajken wegen Meineides 
wurde geſtern vertagt, weil der Vertheidiger der Angeklagten Rechts⸗ 
anwalt Polcyn im Laufe der Verhandlung neue Beweisanträge ſtellte. 
— Bei der Verhandlung der dritten Sache gegen den Arbeiter Anton 
Zielinski in Ciborz war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Nach dem 
Eröffnungsbeſchluß ſollte Zielinski an der Arbeiterfrau Franziska 
Mielarska aus Ciborz auf dem Wege von Lautenburg nach Ciborz mit 
Gewalt unzüchtige Handlungen vorgenommen und dieſelbe mit einem 
Das Urtheil lautete bezüglich der Nothzucht 
auf ein Jahr 6 Monate Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren. Von der Anklage der Körper: 
verletzung wurde Zielinski freigeſprochen. 


— (Ausgebrochen.) Aus dem hieſigen Landespolizeigefängniß 
find in der Nacht zum 6. d. Mis. die ruſſiſchen Unterthanen Rafgel 
Lew (15 Jahre alt, moſaiſch), Maurergeſelle Leon Kaſuzki (26—28 Jahre 
alt), Schuhmachergeſelle Vincent Szubiak (26 Jahre alt) und Oskar 
Tworeck (26—27 Jahre alt) ausgebrochen. 


5 Hodge 8. au (Verſchiedenes.) Gegen Mittag rückte geftern, 
die Argenauer Chauſſee kommend, zuerſt das Artillerie⸗Regiment Nr. 5 
und bald darauf das Garde⸗Fußartillerie-Regiment ein. Beide Re⸗ 
gimenter wurden von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
mit Muſik begrüßt und nach dem Schießplatze geleitet. — In dem 
Graben, der ſich an den Podgorzer Wieſen am Rangirbahnhofe hinzieht, 
wurde geſtern von einem Eiſenbahnarbeiter eine etwa drei Monate alte 
Kindesleiche gefunden, die bereits in Verweſung übergegangen iſt. 
Unbedingt liegt hier ein Mord vor; es wird ſchwer halten, der Mörderin 
reſp. dem Mörder auf die Spur zu kommen. — Da ſich auf dem 
biefigen Poſtamte die Arbeiten ſehr gemehrt haben, iſt auf unbeſtimmte 
Zeit der Poſtgehilfe Rohloff⸗Thorn hierher verſetzt. So find jetzt außer 
dem Poſtvorſteher zwei Gehilfen hier beſchäftigt. 


/, Koſtbar, 7. Juli. (Schulfeſt.) Unſere Schule feierte geſtern ihr 
diesjähriges Schulfeſt im Garten zu Schlüſſelmühle. Schon lange vor 
der Abmarſchzeit verſammelten ſich die Kinder vor der Schule. Um 
2 Uhr erfolgte der Abmarſch mit der Dudeck'ſchen Kapelle an der Spitze 
nach dem Feſtplatze. Dort angekommen, begann nach kurzer Raſt das 
muntere Spiel, worauf Geſänge abwechſelnd mit Deklamationen folgten. 
Abends wurde der Garten durch bengaliſche Flammen beleuchtet, und 
Herr Lehrer Warttmann hielt die Feſtrede, die mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer endete. Nach dem Geſange: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ erfolgte der Aufbruch, die Erwachſenen hielten ſich noch eine 
zeitlang beim Tanz vergnügt. Recht fleißig wurde unſer Lehrer durch 
Herrn Bäckermeiſter Zühlke⸗Zadroſch unterſtützt. Er ift der „Goldonkel“ 
und läßt es ſich nicht nehmen, jedes Jahr im Kreiſe der Kinder mit⸗ 
zuſpielen und ſie durch ſeine Freigiebigkeit zu erfreuen. 
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Die Berliner Harerbe-Nusſtekung. 


— „Wunderſchön, aber Geld wird man los, man weiß nicht wie! 
Wir waren geſtern zu zweien draußen, haben gar nichts Bejon- 
deres unternommen und doch 15 Mark ausgegeben!“ — „Ja 
Verehrteſter, da ſind Sie wohl an keinem Bräu vorübergegan⸗ 
gen, ohne einzukehren?“ — „Allerdings! Aber es iſt ja auch 
alles darauf angelegt. Man wird müde und durſtig, ehe man 
von einem Ende zum andern kommt. Wer kann da widerſtehen?“ 
— „Aber einen Sitzſchein haben Sie ſich nicht zugelegt und die 
Rundbahn nur von außen geſehen? Die Motorboote ſind Ihnen 
als ſträflicher Luxus erſchienen, und Ihre Bekannten haben Sie 
mit Hilfe des Albums „Wo treffen wir uns?“ nicht aufgeſucht? 
Sie haben von all den vielen nützlichen Einrichtungen keinen Ge- 
brauch gemacht, ſondern planlos das Gelände durchquert. So 
haben Sie viel Geld ausgegeben, doch nur einen verwirrten Ein⸗ 
an des Ganzen bekommen, und ſind ſchließlich todtmüde heimge⸗ 
ehrt!“ — 

Das Ausſtellungsterrain iſt ſo bedeutend, daß eine Menge 
nützlicher Einrichtungen ins Leben getreten iſt, deren Benutzung 
allein über alle Schwierigkeiten, welche die räumlichen Verhältniſſe 
mit ſich bringen, hinweghilft. Auch wir haben erſt einige ſchmerz⸗ 
liche Erfahrungen machen müſſen, ehe wir dahinter kamen, wie 
der Angriff auf Treptow am beſten und erſolgreichſten ausgeführt 
wird. Am beiten kommt man bereits mit dem beſtimmten Vor⸗ 
ſatz hin, ſich heute dieſen oder jenen Theil anzuſehen. Nachdem 
man die Eingangspforten paſſirt hat, ſetze man ſich unverzüglich 
für 10 deutſche Reichspfennige in den Beſitz der „Offiziellen Aus⸗ 
ſtellungsnachrichten“. Sie bringen das Konzertprogramm für die 
ca. 15 Kapellen, welche in Treptow ihre Kunſt üben, unterrichten 
über alles Wiſſenswerthe für den betreffenden Tag und enthalten 
ſchließlich einen großen, genauen Plan der Ausftellung. 

Darnach trete man mit dem „Stuhl⸗Verleih⸗Inſtitut“ in 
Verbindung und kaufe ſich für 15 Pf. den ganzen Tag, für 10 
Pfennige den halben Tag das Recht, jeden beliebigen der 5000 
Stühle, mit welchen die Geſellſchaft den Park beſetzt hat, zu 
benutzen. 


= 


ſolchen feinen Aufenthalt kundgeben, fo betrete man den Pavillon, 
in welchem das Album „Wo treffen wir uns?“ ausliegt. Dem 
Studium dieſes nützlichen Werkes können wir uns gratis hin⸗ 
geben. Wir vermuthen z. B. unſeren Freund Lehmann in Treptow. 
Richtig! Da finden wir unter dem Buchſtaben L: „J. C. Leh⸗ 


. mann und Frau, 5 Uhr bei Adlon und Dreſſel, 7 Uhr Münche⸗ 
ner Bürgerbräu u. ſ. w. 


Umgekehrt können wir gegen die Ge⸗ 
bühr von 10 Pf. unſeren Aufenthalt für die Nachkommenden 
ſchriftlich hinterlegen. Ein Verfehlen iſt durch dieſe Einrichtung 
beinahe unmöglich geworden. Aber wir haben noch eine Stunde 


Zeit, ehe wir die Lehmänner treffen können und wollen uns z. B. 
das Alpenpanorama oder ſonſt etwas anſehen. Zu Fuß können 
wir allenfalls in 25 Minuten dort ſein, aber wir würden ſicher 
unterwegs bei irgend einem Bräu entgleiſen. Die elektriſche 
Rundbahn bringt uns für 10 Pf. in höchſtens 10 Minuten ſicher 
und unverſehrt an unſer Ziel. Wir können in Ruhe beſichtigen, 


was wir wollten, und haben noch 10 Minuten Zeit. 
gerade ein Motorboot an. 


„Wie hat es Ihnen in der Gewerbe⸗Ausſtellung gefallen?“ 10 Pf. und landen genau um 5 Uhr bei Dreſſel. 


Ausſtellungsjahr. 
Ofen⸗Peſt finden bedeutendere, in Kiel, Dresden, Baden-Baden, 
Niſchni⸗Nowgorod, Graudenz, Danzig, Lyon, Mexiko Ausſtellun⸗ 


Vermuthet man Bekannte in der Ausſtellung oder will man | gen von kleinerem Umfange flat. 


ſollen zur Hebung des Geſchäftsverkehrs beitragen. 


Da legt 
Wir beſteigen es, opfern abermals 
Lehmanns 
ſind bereits um ein tadelloſes Menu verſammelt, und gleichzeitig 
mit uns erſcheinen Müllers, die wieder unſere Notizen im Album 
geleſen haben. Die Sitzung wird recht gemüthlich, denn allerhand 
kleine Unfälle waren gut abgelaufen. 

Bei allem „Pech“ war noch immer Glück geweſen, und man 
beſchloß ſchließlich, auch noch Schmidts zu zitiren. Das Reſtau⸗ 
rant hat Telephonanſchluß, und in einer Minute bereits theilt 
uns Herr Schmidt mit, daß er in einer halben Stunde da ſein 
wird. Wir entwerfen in der Zeit einen genauen Schlachtplan 
für den Abend, um gegen etwaige andere Wünſche unſeres etwas 
eigenſinnigen Freundes als geſchloſſene Mehrheit auftreten zu 
können. Denn das iſt der ſchrecklichſte der Schrecken, wenn im 
Zentrum der Ausſtellung acht Menſchen, die ſich kennen, um einen 
Tiſch verſammelt ſind und jeder nach einer anderen Weltrichtung 
ſtrebt. Darüber geht gewöhnlich alles Vergnügen in die Brüche. 
Diesmal ging es gut. Wir kehrten heim mit einer Ausgabe von 
etwa 5 Mark pro Perſon, hatten dafür viel geſehen, gut gegeſſen 
und waren nur wenig ermüdet. 

Wir hatten aber auch alles Vortheilhaſte mit Raffinement 
wahrgenommen. Nur Unfallſtation und Sanitätswache waren von 
uns verſchont geblieben. Sollte indes einmal ein Unfall ge: 
ſchehen, ſei es nun ein leichtes Unwohlſein oder ein ſchwieriger 
Knochenbruch, ſo können wir in Treptow in kürzeſter Zeit auf 
die beſtdenkbare ärztliche Hilfe rechnen. Es iſt eben für alles ge- 
ſorgt, und hoffentlich tragen dieſe Zeilen mit dazu bei, das 


Publikum mit den Wohlfahrtseinrichtungen bekannt zu machen. 
D. 


Mannigfaltiges. 


(Das Ausſtellungsfieber) graſſirt gegenwärtig 
mehr denn je, und insbeſondere das laufende Jahr iſt das reinſte 
In Berlin, Nürnberg, Stuttgart, Genf und 


Die Ausſtellungen, hervorge⸗ 
gangen aus dem modernen Kulturleben und der induſtriellen Ent⸗ 
wickelung der Völker, ſind eine charakteriſtiſche Erſcheinung unſeres 
Jahrhunderts. Vom materiellen Standpunkte aus betrachtet, 
beruht das Ausſtellungsweſen auf demſelben Prinzip, wie das in 
der Neuzeit zu großem Umfange erweiterte Inſeratenweſen, beide 
Vom idealen 
Geſichtspunkte aus ſollen ſie als Triebfedern geiſtiger Regſamkeit, 
zur Förderung der Kunſt, des Gewerbefleißes, der fachmänniſchen, 
wie auch allgemeinen Bildung dienen. 


(Die Exkaiſerin Eugenie), die ſich gegenwärtig in 


Tanger befindet, hat ſich in den letzten Wochen in Südſpanien 


aufgehalten. Vor einigen Tagen ſtattete fie ihrer Geburtsſtadt 
Granada, wo ſie ſeit 1850 nicht mehr geweſen, einen Beſuch ab. 
Obſchon ſeitdem nahezu ein halbes Jahrhundert verſtrichen, ſoll 


doch die nunmehr 70jährige Frau ſich noch ganz genau in allen 


Druck und Verlag von C. Dombromwäli in Thorn. 
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der in goldenen Lettern nachſtehende Inſchrift prangt: 


r —. —— — 


Straßen und Winkeln der Stadt herausgefunden haben, und ſie 
erzählt eine Menge von Geſchichten aus ihrer Jugend, die ſich in 
Granada abgeſpielt haben. 
Vaterhaus der Kaiſerin. 


In der Calle de Gracia ſteht das 
Es trägt die Nummer 12 und gehört 
heutigen Tages der alten Marquiſe von Viedma. An der Schau⸗ 
ſeite des Hauſes iſt eine marmorne Gedenktafel angebracht, auf 
„In 
dieſem Hauſe wurde die erlauchte Frau Donna Eugenie de Guz— 
mann y Portocarrero geboren, die gegenwärtige Kaiſerin der 
Franzoſen. Der Stadtrath von Granada, indem er dieſe Platte 
ſtiftet, ehrt ſie durch das Andenken an ſeine edle Mitbürgerin. 
Im Jahre 1867.“ Welche Gedanken mögen wohl das Herz der 
einſtigen Kaiſerin beim Anblick dieſer Inſchrift durchſtürmt haben. 
Am 5. Mai 1826 wurde Eugenie hier geboren. Noch ſehr jung, 
kam ſie mit ihrer verwittweten Mutter, der Gräfin von Montijo, 
nach Madrid. Ihre jüngere Schweſter, eine reizende kleine Brü— 
nette, vermählte ſich mit dem Herzog von Alba. Eugenie, eine 
Blondine von blendender Schönheit, hatte eine ziemlich bewegte 
Jugend. Das vergnügungsſüchtige Mädchen hatte allerlei Aben⸗ 
teuer, die ſie ſehr in das Gerede der Geſellſchaft brachten. Eines 
Tages wurde fie auf einem Balle vom alten Marquis de Alcan⸗ 
nices erkannt und dieſer flüſterte ihr angeblich ins Ohr: „O, 
Eugenie!“ Deine Mutter ſollte daran denken, Dich zu verhei⸗ 
rathen. Zum Manne bekommſt Du einen Empedrador (Stein⸗ 
ſetzer) oder einen Emperador (Kaiſer).“ Ihrer Mutter machte 
das leichtfertige Ding viel Beſorgniß. Die Gräfin verſuchte es, 
ihre Tochter als Kammerjungfer bei der Königin Iſabella unter⸗ 
zubringen, die Königin aber verhielt ſich gegenüber dem Geſuch 
ablehnend unter Hinweis auf die nach ihrer Anſicht wenig em⸗ 
pfehlenswerthe Aufführung des jungen Mädchens. Das war eine 
Schmach für die arme Gräfin von Montijo. Dieſe litt es nicht 
mehr in Madrid, und ſie begab ſich nach Paris. Alles weitere 
iſt hinlänglich bekannt. Einige Jahre nach ihrer Vermählung 
kam die Kaiſerin Eugenie nach Madrid und wurde hier mit großen 
Ehrenbezeugungen empfangen. Die Königin Iſabella begrüßte ſie 
perſönlich am Bahnhof. Man ſagt, es ſei dies von Seiten 
Eugeniens eine kleine Frauenrache geweſen. Sie ſei eigens nach 
Madrid gekommen, um die Huldigungen der Königin Iſabella, 
die ihr eine Stelle als Kammerjungſer nicht gewähren wollte, 
entgegenzunehmen. Die gegenwärtige Königin⸗Regentin hat, ſo⸗ 
bald die Kaiſerin ſpaniſchen Boden betrat, derſelben ein Tele⸗ 
gramm geſchickt, indem ſie den Gaſt freundlich einlud, nach Madrid 
au kommen. Dieſe Einladung hat Eugenie jedoch dankend ab: 
gelehnt. 
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fohseidene Bastkleider Mk. 13.80 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors und Shantung-Pongees 


weiße und farbige Benneberg-geide von 
18.65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
und steuerfrei ins Haus. 


— ſowie ſchwarze, 
60 Pf. bis Mk. 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, (. u. k. Hof.) Zürich. 


1E 2 pp mn 


wmPHARA—n— 


— 
= 


sa mm 


spceoss= wos 


